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Morgen: Ausgabe. 


Annoncen: 
Aumahme⸗Bureaus. 
In Poſen außer in der 


Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhehnſtr. 17) 


bei €. B. Alrici & Go. 
Breiteſtraße 14, 


un Gneſen bei Fh. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
Lleſeritz bei Ph. Matthias. 
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Annoncen ⸗ 
Annahme ⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Sapa 4 a. M., 4 
Hamburg, Leipzig, München, n 
Stettin, Stuttgart, Wien; 
bei 6. L. Daube & Co., 
Haafenftein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


oſener 


Dreiundachtzigſter 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
einende Blatt beträgt vierteljährlich 1 die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 

ſchen Reiches an. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
Naum, Reklamen verbältmikmäpe höher, find an bie 
Expedition zu ſenden und werden für bie am fols 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Rummer bis 
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Die Volksſchulen der Stadt Poſen und der 
Sturmlauf der polniſchen Ultramontanen. 


® Die Faiſeure der polniſch- ultramontanen Partei erachten 
ne Zeit für gekommen, um die Rückumwandlung des blühenden 
olksſchulweſens der Stadt Poſen, auf welches dieſelbe ſtolz ſein 
un, „unter dem gegenwärtig herrſchenden Winde“ wieder im 
lniſch⸗ultramontanen Sinne anzubahnen und das Unterrichts⸗ 
eſen unſerer Stadt der Zenſur unduldſamer Pröpſte auszuliefern. 
ber die ſpezielle Taktik bei dieſen erbaulichen Beſtrebungen iſt zwar 
ultramontanen Lager ſelbſt Streit ausgebrochen, indem die 
orſichtigere Dompartei (repräſentirt durch den „Kur. Pozn.“) 
rläufig nur die rein konfeſſionelle Frage in Anregung bringen 
und die nationale Sprachenfrage ganz außer Spiel laſſen will, 
während die Heißſporne des „Goniec“ſofort auch die Gewährung natio⸗ 
Naler Konzeſſionen vom Kultusminiſter verlangen wollen. Offenbar 
handelt die erſtere Partei mit klügerer Berechnung, denn unſere 
Nttamontanen Regiſſeure wiſſen ſehr gut, daß in der Provinz 
Bofen, wo Nationalität und Religion fo vollſtändig verquickt 
and und einerſeits Deutſchthum und Proteſtantismus, andererſeits 
bolenthum und Katholizismus faft als identiſche Begriffe gelten, 
de Separirung der Schulen nach Konfeſſionen auch gleichbedeu⸗ 
N mit der Erfüllung der extremſten nationalen Wünſche iſt, 
pre daß darum erſt ein großer Lärm erhoben zu werden 
taucht. 
be, Wir haben nun einen Theil der ultramontanen Forderungen 
Isteits neulich ad absurdum geführt und nachgewieſen, daß das 
Verlangen unſerer Geiſtlichkeit, den Religionsunterricht in den 
Chulen wieder zu ertheilen und überhaupt die Inſpektion in den 
Schulen zu üben, eine reine Charlatanerie iſt, da von den frommen 
„ welche ſich heut jo beſorgt um das angeblich bedrohte 
f Ü der Lämmlein ihrer Parochieen geberden, in früheren Zeiten 
a Niemand die ihm zuſtehenden Rechte in den Schulen aus⸗ 
t hat. Kein einziges polniſch⸗ultramontanes Blatt hat dieſe 
In Iere Mittheilungen zu beſtreiten gewagt; und ſelbſt der „Kur. 
% das Organ des Doms, hat hierzu beſchämt ſtillgeſchwiegen. 
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W an und fin 5 tanen 
Wünſche ganz unmöglich ma klerikalen 
Eiſerern auch der Wille des Miniſters nicht mehr recht 
helfen, ſelbſt wenn dieſer zum Schaden des Deutſchthums den 
rößten politiſchen Fehler begehen wollte, den ein Kultusminiſter 
N unſerer Provinz überhaupt nur begehen könnte. Eine Um⸗ 
Mdlung der ſtädtiſchen Simultanſchulen in Konfeſſionsſchulen 
te gleichbedeutend mit einer Ueberſchuldung und einer noch 
Rn dageweſenen Ueberbürdung der Steuerzahler der Stadt 
näcen. Das ſtädtiſche Schul⸗Reorganiſationswerk umfaßt nämlich 
ul allein die Umwandlung von Konfeſſions⸗ in Simultan⸗ 
len, ſondern noch zwei andere höchſt weſentliche Momente: 
Sepp ormung kleiner zwei⸗ und dreiklaſſiger Schulen in große 
klaſſige Schulkörper mit ſehr weſentlich weiter geſtecktem Ziel 

Wi debe Trennung der Geſchlechter in denſelben. Bei einer 
Sc erherſtellung von konfeſſionell und national geſonderlen 
Ne ulen in dem gegenwärtigen Klaſſenaufbau wäre ſowohl die 
kathaiſtellung einer größeren Zahl von Lehrkräften, beſonders 
ub lischen, nothwendig, als auch der Neubau von Schulhäuſern 
lei ihre Ausſtattung. Und das Alles ſollte die Kommune Poſen 
„en, von der jetzt ſchon eine Einkommenſteuer von 180 Prozent 
Ned Staatsſteuer gefordert wird und deren Zuſchüſſe für ihr 
I 260 Schulweſen ſich in 15 Jahren von ca. 64,000 M. auf 
ut 260,000 M. erhöht haben?! Die gewünſchte Umwandlung 
re vom pekunjären Standpunkte aus undurchführbar. Oder 
zünſchen unſere Ultramontanen etwa gar die Jurückführung 
zeſer Schulen in jene kleinen unvollkommenen zwei⸗ und drei⸗ 
zaſſigen Schulkörper mit gemiſchten Geſchlechtern? Freilich, den 
in amontanen Geiſtlichen wäre Alles recht, wenn fie nur wieder 
die Lage geſetzt würden, die Jugenderziehung nach ihrem 
ſo en modeln zu können. Aber der Staat, und wäre er noch 
g Hehn, könnte einen ſolchen Rückſchritt doch wohl nicht 
* Unſere Stadtſchulen leiſten, wie uns von fachmänniſchen 
h eite mitgetheilt wird, nach ihrer vollendeten Reorganiſation 
Audeſtens dreimal jo viel, als einſt die kleinen Konfeſſionsſchulen. 
e ſchönen Früchte dieſer Reorganiſation zeigen ro ſchon heute; 

on Verden voll und ganz ſelbſtverſtändlich erſt nach einer Reihe 
EN Jahren zu erkennen ſein. Jedenfalls trägt das große An⸗ 
} apital der Kommune für ihr Simultanſchulweſen er 
en, Die ultramontanen Agitatoren aber, welche 1 ee 
IM ngen unſerer Simultanſchulen ſprechen, wie von en er⸗ 
er und Antichriſten, würden gut thun, hineinzugehen un ſich 
erzeugen; man wird alsdann unſere Behauptungen m t 

eiten wagen. In der ultramontanen Volksverſamm⸗ 

Tuft⸗ welche die nur geringen Anklang findende Petition um 
F hebung der ſimultanen Stadtſchulen beſchloß, fiel auch die 


Es erübrigt uns noch, eine andere Seite der Volksſchulfrage 
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Bemerkung, daß der Religionsunterricht — übrigens keine neue 
Anſchuldigung und Verdächtigung — in dieſen Schulen 
vernachläſſigt ſei. Nun, anſchuldigen und verdächtigen iſt ja 
ſehr leicht. — Beweiſe ſind weder in der Verſammlung, noch früher 
beigebracht worden und können auch nicht beigebracht werden. Keine Kon⸗ 
feſſionsſchule iſt im Stande, im Religionsunterricht mehr zu leiſten, 
als eine Simultanſchule von gleichem Umfange; unſere ſimultanen 
Stadtſchulen aber leiſten gerade in dieſem Unterrichtszweige wieder 
erheblich mehr, als die ehemaligen zwei⸗ und drei⸗klaſſigen Kon⸗ 
feſſionsſchulen; denn in unſeren heutigen Stadtſchulen iſt der 
ganze Apparat für den konfeſſionellen Religionsunterricht ein viel 
umfangreicherer und weit ſorgfältiger eingerichteter, als früher. 
Exiſtirten ehemals zwei oder drei Klaſſen, bezw. Abtheilungen für 
den Religionsunterricht, ſo weiſen die jetzigen Simultanſchulen 
bei einem ſechsklaſſigen Aufbau fünf bis ſechs Stufen mit neun 
bis zehn Abtheilungen für benelben konfeſſionellen Unterricht auf, 
und dieſe Abtheilungen zählen oft nur 10 bis 20 Schulkinder, 
während in den ehemaligen Konfeſſionsſchulen Haufen von 100 
bis 120 und mehr Schülern b gleicher Zeit unterrichtet werden 
mußten. Abgeſehen davon nun, daß bei dem größeren Aufbau unſerer 
Simultanſchule das Ziel auch für den Religions- 
unterricht jetzt viel weiter geſteckt iſt, wird es 
auch ferner jedem Laien einleuchten, daß der Unterricht in der kleineren 
Abtheilung ſorgfältiger behandelt und der Lehrer dem Grundſatze 
der Beachtung der Individualität in höherem Maße gerecht wer⸗ 
den kann, als bei Haufen von 120 Schülern in den ehemaligen 
Konfeſſionsſchulen. Die beſſeren Früchte können die Geiſtlichen 
ja im Konfirmanden⸗Unterichte ſelbſt erkennen, und ſo ſollte man 
meinen, daß, wenn es den Herren Pröpſten nur um die religiöſe 
Erziehung der Schulkinder allein und nicht zugleich um die 
klerikale Herrſchſucht und nicht um ſeparatiſtiſche nationale Zwecke 
ginge, ſie mit den Einrichtungen des poſener Volksſchulweſens 
höchlichſt zufrieden ſein müßten. 


Wiederum neue Steuern. 
Von fortſchrittlicher Seite geht uns Folgendes zur Veröffent⸗ 


aus den erſt 1879 bewillig⸗ 
zend Etatsjah m Reichs 
84 Millionen geſchſib!. Der Frankenſtein ſche 
iir ihmte Garantie enlrums bezieht ſich auf 40 
Millionen M. darunter. Aber nicht genug, daß das Reich die über⸗ 
Metelen 24 Millionen M. für ſich ſtatt zu einer Verminderung der 
katrikularbeiträge verwenden will, — das Reich erhöht noch die Ma⸗ 
trikularbeiträge um 73 Millionen M. Nach dem Frankenſtein ſchen 
Antrag alſo müſſen 40 Millionen M. nach der Kopfzahl der Bevölke⸗ 
rung unter die Einzelſtaaten vertheilt werden. Andererſeits aber jollen 
nun die Einzelſtaaten gleichfalls nach der Kopfzahl der Bevölkerun 
7) Millionen M. mehr Matrikularbeiträge als bisher aufbringen. No 
ehe die 40 Millionen M. Ueberſchüſſe in den Einzelſtaaten ange⸗ 
kommen ſind, vermindern ſie ſich alſo durch Gegenrechnung um dieſe 
15 Millionen M. Es bleiben alſo den Einzelſtaaten von 64 Millionen 
„neuer Steuern nur 323 Millionen M. zur Verfügung. Die andere 
a zehrt der gegen das Vorjahr gefteigerte Bedarf des Reiches auf. 
lle Finanzminiſter, der preußiſche nicht ausgenommen, hatten bis in 
die letzten Wochen hinein mehr Zuſchüſſe vom Reich erwartet. Nun 
ſind alle ihre Etatsentwürfe unzuverläſſig geworden und die Etats ent⸗ 
behren unmittelbar vor Abſchluß der Landtagsverhandlungen der ſiche⸗ 
ren Grundlagen. Daher hört man jetzt von allen Finanzminiſtern aus 
den Einzelſtaaten in Nord und Süd, Weſt und Oſt von Deutſchland 
Klagen über wachſende Verlegenheit. Das bisherige Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Reichsfinanzen und Landesfinanzen hat ſich nicht verbeſſert, ſon⸗ 
dern verſchlechtert. Der Haushalt beider Theile iſt nicht von einander 
unabhängig gemacht, ſondern mehr als je in einander verflochten. Die 
ewige Schraube der Matrikularbeiträge ſucht ſich ebenſo wie früher 
emporzuwinden, und der Frankenſtein'ſche Antrag erweiſt ſich für die 
Einzelſtaaten von rein formaler buchmäßiger Bedeutung. Und nun erſt 
die Steuerzahler! Von den verſprochenen Steuererlaſſen iſt nirgend 
mehr die Rede; die alte Erfahrung bewährt ſich, daß eine Vermehrung 
der Einnahmen, welche nicht vorheriger ſorgfältiger Bemeſſung der Aus⸗ 
gaben entſpricht, ſondern Ueberſchüſſe ſchaffen will, ſofort eine Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben nach ſich zieht, die ſolche Ueberſchüſſe wiederum 
in Defizits verwandelt. Was das Reichſchatzamt nicht von den neuen 
Steuern behält, verſchlingt der geſteigerte Bedarf der Einzelſtaaten. 
Auf zwei Seiten dehnen ſich die Ausgaben und überragen alsbald 
ſelbſt den erweiterten Rahmen der Steuern. Nichts pon den neuen 
Steuern kehrt in Geſtalt anderweitiger Steuererlaſſe wieder zum Steuer⸗ 
ahler zurück; im Gegentheil, der 8 wächſt mit dem Eſſen. Neue 
Jandesſteuern nicht blos, auch neue Reichsſteuern erſcheinen wieder in 
Sicht, und gleich hinter dieſen neuen Reichsſteuern kündigen ſich auch 
chon für das zweitfolgende Jahr wieder neue Reichsausgaben an als 
Folge der beabfichtigten Erhöhung der Präſenzſtärke der Armee. Was 
unter dieſen Umſtänden noch weiter an neuen Steuern verlangt wird, 
kann Niemand vorher als Steuerreform bezeichnen, ſondern es bedeutet 
einfach Vermehrung der Steuerlaſt. Nach den gemachten Erfahrungen 
ſollte aber auch die Mehrheit des Reichstages ihre ganze Kraft ſtatt 
auf die Errichtung neuer Steuern zunächſt und für dieſes Jahr we⸗ 
nigſtens auf die ſtrengſte Prüfung der Ausgaben verwenden. Selbſt 
abgeſehen davon aber ſollte man wenigſtens mit der Auflegung neuer 
Steuern ſo lange pauſiren, bis man weiß, welche Wirkungen die erſt 
im Vorjahre eingeführten neuen Steuern ausüben. Von den Schutz⸗ 
3 — lehrt die Erfahrung, daß ſie weit über ihr Erträgniß hinaus die 
teuerkraft angreifen. Manche Finanzzölle ſind ſo hoch gegriffen, daß 
es fraglich erſcheinen kann, ob fie nicht durch Herabſetzung einträglicher 
zu machen ſind. Die vor Inkrafttreten der neuen Zollgeſetze einge⸗ 
führten Vorräthe ſaſſen indeß die finanziellen Wirkungen der neuen 
Steuern noch nicht vollſtändig . Die Regierung ſelbſt be⸗ 
rechnete ihre Erträge auf 100 Millionen Mark; der neue Etat bringt 
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erſt zwei Drittel davon in Anſatz. Das Plus von 74 Millionen Mark 
Matrikularbeiträge im neuen Etat braucht auf die Vertreter der Ein⸗ 
kannten auch nicht einſchüchternd zu wirken. Entweder macht die 
üudgetkommiſſion dieſes Plus durch „lußgabeeriparnifie überflüſſig 
oder es wird gedeckt aus den verfügbaren Ueberſchüſſen, welche die 
neuen Steuern für das laufende Jahr gebracht haben. Inzwiſchen iſt 
als erſte Steuervorlage aus einer noch gar nicht abſehbaren neuen 
Reihe vorgeſtern die Vorlage der Verdoppelung der Brau⸗ 
ſteuer an den Bundesrath gelangt. Dieſe Verdoppelung ſoll 18 
Millionen Mark eintragen. Die Vorlage kam im vorigen Jahr nicht 
über die Kommiſſtonsberathung hinaus. Die norddeutſchen Staaten 
haben an dieſer Steuererhöhung kein Intereſſe, weil ſie ihre eigenen 
Brauſteuern haben. Um ſoviel die Brauſteuer in Norddeutſchland dem 
Reiche mehr einbringt, um ſopiel mehr hat Süddeutſchland dafür als be⸗ 
ſonderes Averſum an das Reich an Matrikularbeiträgen zu bezahlen. Auch 
1 in dieſem Jahre zwei Gründe mehr als im Vorjahre gegen die 
Berdoppelung der Brauſteuer. Der Verſuch, den Branntwein durch 
eine Schankſteuer zu treffen, iſt in Preußen geſcheitert. Und der Vor⸗ 
wand, man müſſe im Intereſſe der deutſchen Einheit die norddeutſche 
Brauſteuer auf die Höhe der bairiſchen Steuer bringen, it nicht mehr 
Pater dat da inzwiſchen die Baiern ihre Brauſteuer derart erhöht 
aben, daß fie erſt durch eine Verdreifachung der norddeutſchen Sätze 
eingeholt werden könnten. Uebrigens war ſchon die Hälfte der vor⸗ 
jährigen Brauſteuerkommiſſion des Reichstags gegen jede Steuererhöhung. 
Selbſt der Antrag, die Steuer um das 1 ade ftatt der von der Re⸗ 
gierung verlangten Verdoppelung, du erhöhen, gelangte in der Kom⸗ 
miſſion nur in Abweſenheit von 2 Gegnern mit 7 gegen 5 Stimmen 
zur Annahme. Auch verlangte dieſe Mehrheit zugleich mit Erhöhung 
der Brauſteuer einen Geſetzentwurf wegen Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer. Gegenwärtig iſt die Stimmung im Reichstage der Erhöhung 
der Brauſteuer ſo wenig günſtig, daß wenn die Brauer nur einiger⸗ 
maßen auf dem Poſten ſind, die Ablehnung dieſer Vorlage zu hoffen 
iſt. — Die QOuittungsſteuer, von der man Sten iſt eine 
vertrocknete Blume aus dem bekannten v. d. Heydt'ſchen Steuerbouquet 
des Jahres 1869. Seitdem hat man in den einzelnen Staaten . B. 
in Preußen manche damals noch beſtehende Quittungsſtempel als zu 
. Rechtsunſicherheiten, Plackereien und zu Defraudatio⸗ 
nen aller 
menter wird man aus der Reichsquittungsſteuer im beſten Falle nicht 
ernähren können. Die Börjenfteuern find ſchon dreimal (1869, 
1875 und 1878) vor den Reichstag gebracht und jedesmal wieder zu⸗ 
rückgelegt worden. In Wahlverſammlungen ſpielen dieſe Börſenſteuern 
als Symbol der ausgleichenden Gerechtigkeit eine große Rolle. In 
Wirklichkeit aber haben ſie den ſchwerſten Fehler der Steuern, ſie 
bringen nicht viel ein (4 bis 5 Millionen M.), machen aber deſto mehr 
Umſtände. Es handelt ſich dabei um das Aufkleben von Stempelmar⸗ 


ken auf Aktien, Inhaberpapiere, Schlußſcheine, Rechnungen — dgl. über 


Effekten⸗ und Produktengeſchäfte. Dieſe Stempelſteuern treffe 


m begung. Vie Borer 
hen wiſſen oder nur für das Publikum ve 


Steuer e wede zu u ge * * 
auslagen. Die größere Jahl der ſtempelpflichtig werdenden Geschäfte 


vollzieht ſich außerhalb der Börſe, und überall werden die kleineren 
Geſchäfte verhältnißmäßig von dieſen Steuern ſtärker betroffen. Bei 
den unklaren Vorſtellungen unſerer Zeit von Börſe und Kapital haben 
aber ſolche Steuervorlagen gleichwohl mehr Ausſicht als früher. 
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+ Berlin, 8. Februar. [Die Landtagsſeſſion. 
Volksküchen und Vereine gegen Bettelei.] 
Die Verhandlungen über den Kultusetat ziehen ſich mehr in die 
Länge, als der nahe bevorſtehende Termin der Reichstagseröff⸗ 
nung es wünſchenswerth erſcheinen läßt. Es wird ſchwerlich ge⸗ 
lingen, die zweite Etatsberathung vor der Reichstagseröffnung zu 
beendigen. Gleichwohl wird ein längeres Nebeneinandertagen 
von Reichstag und Landtag als bis etwa zum 20. Februar un⸗ 
ter allen Umſtänden vermieden werden müſſen. Ob es gelingt, 
während dieſer kurzen Zeit noch das von der Kommiſſion durch⸗ 
berathene Geſetz über die Reorganiſation der Landesverwaltung 
zu erledigen, muß auch jetzt noch dahingeſtellt bleiben. Wir 
hoffen, daß es ſich ermöglichen laſſen wird und daß damit das 
Projekt einer Nachſeſſion wegfällt. Man hatte früher wohl auch 
die Möglichkeit in's Auge gefaßt, eine Nachſeſſion des Landtags 
könnte dadurch veranlaßt werden, daß eine Reviſion der Maige⸗ 
ſetze in Vorſchlag käme. Aus den Verhandlungen der letzten 
Tage wird wohl Jedermann die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß wir keineswegs ſo dicht vor dem Zuſtandekommen einer Ver⸗ 
ſtändigung ſtehen, daß die Frage einer Abänderung unſerer 
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung ſchon jetzt in's Auge gefaßt wer⸗ 
den müßte. Es wird daher wohl in etwa vierzehn Tagen dieſe 
arbeitsreiche Seſſion geſchloſſen werden können. — Der heurige 
Winter charakteriſirt ſich in ſozialer Hinſicht durch die aller 
Orten ſpontan entſtehenden Anſtalten zur Bekämpfung der lokalen 
wie der vagirenden Noth, insbeſondere Volksküchen und 
Vereine gegen Bettelei. Während von beiden Arten 
ſozialer Schöpfungen hier in Berlin und in einzelnen andern 
deutſchen Großſtädten ſeit manchem Jahre Muſter beſtehen, die 
nicht ohne alle Nachfolge blieben, aber doch im Ganzen nur ſehr 
langſam und vereinzelt eine ſolche hervorriefen, iſt nun der 
gleiche ſchöpferiſche Trieb bis in die kleinſten Städte hinunter in 
allen unſern Landſchaften erwacht. Man kann kein Provinzial⸗ 
blatt zur Hand nehmen, ohne von hier die Stiftung eines Ver⸗ 
eins gegen Bettelei, von dort die Eröffnung einer Volksküche be⸗ 
richtet zu ſehen. Dieſe beſtändig wiederkehrenden Meldungen 
müſſen anſpornend auch auf trägere Orte wirken, daß ſie nicht 
ganz hinter ihren fortſchrittsfroheren Nachbarſtädten zurückbleiben. 
Man erkennt daraus die Steigerung des Tempo's ſozialer Re⸗ 
form unſerer Eiſenbahn⸗ und Zeitungsära. Zugleich wird jede 


rt Anlaß gebend aufgehoben. Mehr als 4 Infanterieregi⸗ 


Patriot ſich freuen, daß es nicht Zirkulare und Dekrete des 
Staates ſind, was alle dieſe Veranſtaltungen ſo maſſenhaft auf 
einmal und allenthalben in's Leben ruft, ſondern die Entſchluß⸗ 
und Thatkraft freier Bürger. Ein ſo ſich übendes und bethäti⸗ 
gendes Volk bleibt der Freiheit nicht allein werth, ſondern auch 
faktiſch verſichert und beſitzt zugleich in der Mannigfaltigkeit und 
dem Gemeinsinn feiner Individuen eine Bürgſchaft für die Be⸗ 
ſtehung der ſchlimmſten denkbaren Lagen, die noch über eine voll⸗ 
kommene militäriſche Wehr hinausgeht, dieſer als letzter, feſter 
Rückhalt dient. Aber wenn die organiſirte Thätigkeit der Staats⸗ 
gewalten bei jenen gemeinnützigen Einrichtungen nirgends ver⸗ 
mißt werden ſoll, ſo iſt mit der Entſtehung derſelben an mög⸗ 
lichſt vielen, ja an jedem einzelnen Orte noch nicht genug ge⸗ 
ſchehen; auch die Preſſe, wenigſtens die tägliche und allgemeine, 
reicht dann nicht ganz aus, ſo willig ſie die ihr zugehenden Be⸗ 
richte vom einen Orte nach den anderen und von allen übrigen 
nach dem einen tragen mag. Vielmehr muß dann eine Zuſam⸗ 
menfaſſung des leitenden und treibenden Geiſtes ſowohl in enge⸗ 
ren provinziellen Sphären wie in der weiteſten nationalen hin⸗ 
zutreten. Ob jene voraufgehen ſollen oder dieſe, iſt unterge⸗ 
ordnet. Für die Vereine gegen Bettelei hat man eine gewiſſe 
freie Zentraliſation nach Provinzen ſchon hier und da in's Auge 
gefaßt, in Schleswig⸗Holſtein z. B. und in Hannover. Für die 
Volksküchen wird, wie es ſcheint, noch nichts der Art irgendwo 
beabſichtigt. Beide Veranſtaltungen aber ſcheinen ſich ausgezeich⸗ 
net für die Tagesordnung einer Verſammlung zu eignen, die 
ohnehin für ganz Deutſchland im Plane liegt: für den durch 
Heren A. Doell in Bremen angeregten deutſchen Armenpfleger⸗ 
tag. Soviel wir wiſſen, iſt hier zuſtändigen Ortes das Ver⸗ 
ſprechen ertheilt worden, die Berufung deſſelben auf irgend eine 
Woche im April oder Mai durch hinlänglich angeſehene Ein⸗ 
lader veranlaſſen zu wollen. Dabei würden das Intereſſe der 
geſetzlich vorgezeichneten amtlichen Armenpflege wie das Intereſſe 
der freiwilligen Wohlthäter gleichmäßig berückſichtigt werden. Ein 
erſter Tag, darf man etwa annehmen, würde der mehr geſchäft⸗ 
lichen Verhandlung von Abgeordneten der Armenbehörden gewid⸗ 
met — ein zweiter der mehr in das Stoffliche eindringenden 
freien Erörterung von Tagesanliegen. Zu dieſen aber gehören 
die Volksküchen und die Bettelvereine faſt vor allen anderen, 
denn keine Wohlthigkeitseinrichtung beſchäftigt gegenwärtig ſo 
viele Gemüther gleich lebhaft und tief. Werden ſie auf das 
Programm genommen, ſo darf man eines zahlreichen Beſuchs 
thätiger und erfahrener Männer, einer aufmerkſamen Beachtung 
der Verſammlungsberichte ſicher ſein. Man darf aber zugleich 
auch hoffen, unmittelbare praktiſche Wirkung zu thun. Gar 
mancher Ort würde ſich die Reſultate einer ſolchen Diskuſſion 
unter den berufenſten Leuten eifrig zu Nutze machen; gar 
manchen Fehlgriffen wäre dadurch vorzubeugen und das ge⸗ 
ſammte öffentliche Urtheil auf den rechten Weg zu lenken, oder 
wenn bereits darauf, auch ſtets darauf zu erhalten. 


— [Aus dem Bundesrath.] Die Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe für Landheer und Feſtungen und für Rechnungsweſen 
haben, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, am Freitag den Entwurf 
Veen die Erweiterung und Ergänzung yes 
Reichsheeres nahezu einſtimmig unveränder 
angenommen. Es wird noch vor dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tages, alſo etwa am Dienſtag, noch eine Plenarſitzung des Bun⸗ 
desrathes ſtattfinden und in derſelben die Militärgeſetz⸗Novelle 
und vorausſichtlich der geſammte Etat einſchließlich des Etatsge⸗ 
ſetzes zur Annahme gelangen. — Der dem Bundesrath vorge⸗ 
legte Geſetzentwurf, betreffend die Anleihe von rund 35 
Millionen Mark überweiſt 15 Millionen Mark der Verwaltung 


Schüler⸗Vorſtellung im königl. Marien⸗ 
Gymnaſium. 


Es war ein klaſſiſcher Geiſt, der am Sonnabend Abend die 
Aula des hieſigen Marien⸗Gymnaſiums durchwehte. Die Muſe, 
die bis dahin nur aus todten Büchern zu der heranwachſenden 
Jugend ſprach, hatte greifbare Formen, Leben und Geſtalt ange⸗ 
nommen, um in ſchöner, unter den obwaltenden Verhältniſſen 
kaum für möglich gehaltener Vollendung zu den dankbaren 
Hörern zu reden. Zwar in manchen pedantiſchen Kreiſen mag 
man über derartige Schüleraufführungen eigene Anſichten haben 
und darüber die Naſe rümpfen, daß die Jugend „im Lernen“ 
geſtört werde; unſerer Anſicht nach aber wirken der⸗ 
artige ideelle Lichtblicke grade auf die Jugend in unendlich 
mehr erziehlicher und anregender Weiſe als manches trockene 
Studium, fie entflammen den empfänglichen Geift noch mehr für 
das Schöne und zeigen auch dem rein für das Brodſtudium 
heranreifenden alltäglichen Gemüthe, daß es auch außerhalb der 
Sphäre begrenzter Pflicht noch erſtrebenswerthe Ziele giebt. 
Lernt nicht auch die klaſſiſch zu bildende Jugend die Schönheiten 
der Sprache eines Sophokles mehr verſtehen, wenn ſie berufen 
wird, die dramatiſchen Geſtalten unſerer eigenen großen Dichter 
einmal ſelbſt zu verkörpern und wenn ſie daraus ſieht, daß die 
Werke der großen Tragöden Griechenlands nicht blos dazu da 
find, um geleſen und überſetzt, ſondern auch in ihrer innerſten 

andlung erfaßt zu werden?! f 

Dieſem Gedanken gab der am Beginn der Schüler-Vorftel- 
lung im Marien - Gymnafium vorgetragene Prolog, in welchem 
der Wunſch niedergelegt wurde, daß der Abend ein Lichtblick für 


das ganze Leben der Darſtellenden ſein möge, einen recht 


prägnanten Ausdruck. Wir können es uns nicht verſagen, den 
vom Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Franz Gieſe verfaßten und 
von einem Primaner in ſtimmungsvoller Weiſe vorgetragenen 
Prolog hier ſeinem Wortlaute nach wiederzugeben: 

In Frohgefühlen hebt 5 unſer Herz! 

Denn heut' zum erſten Mal vor würd' gen Kennern, 

Vor edlen Freunden jeder ſchönen Kunit, 

Iſt uns vergönnt, um Lob und Gunſt zu ringen. 

Gern prüft der Jüngling ja die raſche Kraft, 

Die ungeduldig regt gebund'ne Flügel, 

Und jedem iſt es eigen, daß er freudig 
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des Reichsheeres für Kaſernenbäuten, 12 Millionen der Marine⸗ 
Verwaltung für Ausführung des Flottengründungsplans, 7 Mill. 
der Telegraphen⸗ Verwaltung (unterirdiſchen Leitungen) und 
2 Millionen der Eifenbahn = Verwaltung. — Der Entwurf, be 
treffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltun⸗ 
17 = Poſt und Telegraphie, der Marine und des Reichsheeres 


§ 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die außerordentlichen 
Geldmittel, welche in dem Reichshaushalts⸗ Etat für das Etatsjahr 
1880/81 zur Benning tlie Ben 52 der Poſt⸗ und Tele⸗ 
8 im Betrage von 724/200 M., b) der Marinever⸗ 
waltung im Betrage von 12,024,450 M. e) der Verwaltung des 
Reichsheeres im Betrage von 15,546,797 M., im Ganzen bis zur Höhe 
von 34,818,447 M. 1 ſind, im Wege des Kredits flüſſig zu 
machen und zu dieſem Zweck in dem Nominalbetrage, wie er zur Be⸗ 
ſchaffung jener Summe erforderlich ſein wird, eine verzinsliche, nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 19. Juni 1868 zu verwaltende 
Anleihe aufzunehmen und Schatzanweiſungen auszugeben. — $ 2. 
Die Beſtimmungen in den SS 2 bis 5 des Geſetzes vom 27. Januar 
1875, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Marine⸗ 
und Telegraphenverwaltung, finden auch auf die nach dem gegenwärti⸗ 
gen Geſetz aufzunehmende Anleihe und auszugebenden Schatzanweiſun⸗ 
gen Anwendung. Motive ſind dem Geſetze nicht beigegeben. 

Der Antheil an den Reichs - Einnahmen, welcher den Ein⸗ 
zelſtaaten zufließt, wird um die Anweiſungen, alſo um ca. 35 
Millionen Mark verringert, und es werden alſo noch immer, 
trotz der erhöhten Einnahmen aus Zöllen und Steuern, erheb⸗ 
liche Summen zur Ausgabedeckung von den Einzelſtaaten aufzu⸗ 
bringen bleiben. — Der Beſchluß des Bundesraths hinſichtlich 
des Veredelungs⸗Verkehrs zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterre ich vom 15. Januar hat folgenden 
Wortlaut: 

„Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß 1) die oberſten Landes⸗ 
Finanzbehörden ermächtigt werden, für die Zeit bis 15. Februar 
laufenden Jahres die Befugniß zur Geſtattung der Veredelung deut⸗ 
ſcher Waaren in Oeſterreich⸗Ungarn gemäß des Abſatzes 2 des 8 115 
des Vereins⸗Zollgeſetzes vom 1. Juli 1869 auch den Zoll⸗Direktivbe⸗ 
hörden und Hauptämtern beizulegen, ohne daß dabei der Nachweis der 
Nothwendigkeit oder Nützlichkeit für den deutſchen Verkehr zu erfordern 
iſt; 2) vom 15. Februar laufenden Jahres an die Erlaubniß zur zoll- 
freien Wiedereinfuhr im Veredelungsverkehr nur in beſonderen Fällen. 
wenn der ſoeben erwähnte Nachweis erbracht wird von den oberſten 
Landes⸗FJinanzbehörden zu ertheilen iſt: 3) die Friſt zur zollfreien 
Wiedereinfuhr gg auf 3 Monate, ausnahmsweiſe bis zu 6 Mo- 
naten feſtgeſetzt wird. Unter „deutſchen Waaren“ (Nr. 1 des obigen 
Beſchluſſes) 195 ſolche zu verſtehen, welche entweder in Deutſchland 
erzeugt oder daſelbſt einer Bearbeitung unterworfen worden ſind. 

— In der letzten Sitzung der Unterrichtskommiſſion 
kamen außer der Verleſung dreier Berichte nur zwei Petitionen zur 
1 welche auch früher ſchon das Abgeordnetenhaus mehrfach 
beſchäftigt haben. In der einen verlangte ein Herr Hornemann aus 
Vierſen, jüdiſcher Religion, daß in dem Kuratorium der Realſchule da⸗ 
ſelbſt auch den Juden Sitz und Stimme zuerkannt, oder daß ſie von 
der Beitragspflicht entbunden würden. Die Kommiſſion konnte ſich 
aber nicht für das Petitum erklären, da nach dem hiſtoriſchen Hergange 
dieſe Schule aus der June enz zweier chriſtlich konfeſſionellen 
Schulen entſtanden ſei, alſo geſchichtlich einen chriſtlichen Charakter 
habe und da außerdem die Juden einen ſo verſchwindenden Bruchtheil 
der dortigen Einwohnerzahl bildeten, daß ſich auch daraus Billigkeits⸗ 
gründe nicht herleiten ließen; doch begegnete die Auffgſſung em 

iderſpruche, daß, wenn die jüdischen Kinder in jener Schule ſich ver⸗ 

sit fein würde, der Frage näher zu kreten. 
en früheren Beſchluß aufrecht, Ueber⸗ 
ehlen, — Der andere Fall beſchäftigte 
Mehrere Stellenbeſitzer aus Baranowo 


mehrten, es dann an der Zeit 
Die Kommiſſion hielt deshalß dem 
gang, zus Tagesordnung zu e 

ie Kommiſſion län 5 
beſchwerten ſich, daß 8 


© 


t orgen Schulland, welche bei einer früheren 
Separation als Schulland ausgeworfen ſeien. an die jetzt eingerichtete 
evangeliſche Schule daſelbſt übergeben worden ſeien; fie verlangen, daß 
dieſe Schule eine katholiſche werde, weil die damaligen Beſitzer der ſe⸗ 


parirten Ländereien katholiſch geweſen ſeien. Nach dem früheren Be⸗ 
richte der Unterrichtskommiſſion ſchien allerdings den Petenten das 
Recht zur Seite zu ſtehen, indeß die e des Regierungs⸗ 
kommiſſars, Geh. Reg.⸗Raths Raffel, brachten doch eine andere An⸗ 
ſchauung hervor. Danach iſt das Land durchaus nicht fü 


Dem Urtheilsſpruch erfahr'ner Freunde breitet, 
Was er errang in regen Strebens Müh'n. 


Wohl zagen wir! Zu kühn beinah erſcheint 
Uns unſer Thun, wenn Kalten wir vergleichen 
Es mit dem Beſten, was auf gleichem Feld 
Von Auserkornen nah und fern geſchaffen. 
Doch wiſſen wir, daß Nachſicht ſtets geleitet 
Den erſten Schritt auf ungewohnter Bahn. 
Und war der Wille gut, der Eifer rege, 

Und war das Jiel vergoßnen Schweißes werth, 
So wird auch da, wo unſer Fuß geſtrauchelt, 
Der Richterſpruch des Wohlgeſinnten nicht 

In Tadel ſich und herben Spott verkehren. 


Zwei edle Dichter find es, welche heut“ 
Durch unſern Mund zu Eurem Ohre ſprechen. 
Den einen riß ein allzufrüher Tod 5 
Schon längſt aus des geliebten Volles Mitte, 
Doch ewig ſtrahlt fein Name gleich den Sternen, 
Und wie der Sterne Wandeln war ſein Gang. 
2 über allem Niedern und Gemeinen! 

es Ideales Kranz um's Haupt geſchlungen, 
Thront er ein Gott in irdiſcher Geſtalt. 
Wer ehrte Schiller's großen Namen nicht? 
Doch heute ſteigt er freundlich lächelnd nieder 
Aus Aetherhöh' in's irdiſche Gewühl, 
Und zeichnet uns mit Farben, deren Kraft 
Und Fülle kein Jahrtauſend bleichen wird, 
Des Lagers buntes Leben, jene Krieger, 
Die in des deutſchen Volkes trübſten Tagen 
Geſchworen jenes Feldherrn großem Geiſt, 
Den Wallenſtein die Weltgeſchichte nennt. 


In voller Kraft noch blüht das Dichterleben, 

So uns der Gaben and’ıe hat geſpendet, 

Die dieſes Abends Stunden ſchmücken ſoll. 

Auch er erfüllt mit Stolz des Volkes Bruſt, 

Das ihn der Zeitgenoſſen Beſten preiſt 

Von Allen, ſo den Muſen freudig dienen. 

Des Sophokles erhabnen Formen gleich 

Stellt ſich vollendet dem entzückten Auge 

Was er mit Meiſterhand geſchaffen, dar. a 
Längſt war des Luſtſpiels erſter Preis ſchon ſein, 
Als er das Zwitterleben des Romans 

Mit Künſtlerhand in Höh'n der Kunſt entrückt. 
Und „Soll und Haben“, „Die verlor ne Handſchrift“, 
Der „Ahnen“ unvollendet Meiſterwerk, 5 
Sie trugen Guſtav Freytag's Namen weit, 
Weit zu der deutſchen Heimath ferniten Gauen. 
Nicht nur des Vaterlands Vergangenheit, 


r eine katho⸗ 


da neuerdings die Evangeliſchen in jener die Mehrzahl 
den und dieſe ihre Kinder in eine 5 Kilometer weite evangeliſche Schy 
zu ſchicken haben, während für die Katholiken eine katholiſche Sch 


nicht weiter als 1 Kilometer entfernt o ſei es billig, ie eve 
e finder su fogen. Wan Naß we e e 
es ſolle aus dieſen Ländereien keine evangeliſche Schule errichtet m 
den, ſo habe dies jeinen Grund darin gehabt, daß keins oder nur fe 
wenig evangeliſche Kinder damals vor geweſen ſeien, ein 
bältnık, welches ſich jetzt ganz anders geftaltet habe. Nach läng 
Debatte, in der namentlich auch Mitglieder der konſervativen P 
für die evangeliſche Schule eintraten, beſchloß die Kommiſſion Ueb 
gang zur Tagesordnung. 

— Die „Trib.“ hört, daß die nationallibera 
Fraktion gewillt it, Herrn v. Bennigſen als Präſide 
im Reichstage aufzuſtellen. In der letzten Seſſion hatte Benn 
fen nach der Niederlegung des Präsidiums durch Forckenbeck el 
Kandidatur abgelehnt. Die damals geltenden Rückſichten 
Kourtoiſie und Taktik fallen jetzt für Herrn v. Bennigſen w 
Es wird ſchwer fein, Bennigſen's Kandidatur durchzubringen, d 
wie wir heute von unterrichteter Seite beſtätigen hören, der ß 
zwiſchen den Konſervativen und dem Zentrum dah 
abgeſchloſſen iſt, daß beide Fraktionen, und dazu geſellt ſich 
übergroße Majorität der Reichspartei, den Graf 
Arnim⸗Boytzenburg (Mitglied der Reichspartei) z 
Präſidenten, und den ultramontanen Freiherrn zu Fra 
kenſtein zum erſten Vizepräſidenten wählen. Für d 
Poſten des zweiten Vizepräſidenten ſoll der deutſch⸗konſerva 
Abg. v. Helldorf⸗Bebra in Ausſicht genommen ſe 
Herr v. Seydewitz hat eine Wiederwahl zum Präſidenten 
kanntlich abgelehnt. 

— Offiziös wird beſtritten, daß ſich unter den Vorlage 
welche dem Reichstage in der nächſten Seſſion zugehen werde 
auch ein Geſetzentwurf betr. den Schutz der nützlich! 
Vögel befinden wird. 

— Wir haben in unſerer Sonntagsausgabe die in ein! 
Beihefte des „Marine⸗Verordnungsblattes“ veröffentlichte D 
ftellung des Unterganges des „Großen Kurfürſten“ 
produzirt. Man war berechtigt, in dieſem Aktenſtück eine a 
liche Darſtellung zu erblicken, weil es auf Grund der gerichtlich 
Unterſuchungsakten und als Anner eines amtlichen Organes B 
Admiralität erfolgt iR, obgleich auf dem Titel des Heftes ! 
Vermerk ſteht: „Der Inhalt iſt nicht offiziellen Cha 
ters.“ Jetzt iſt nun ſowohl im „Reichs⸗ u. Staats⸗Anz.“, 1 
die Schrift übrigens vollſtändig zum Abdruck brachte, als ai 
mit beſonderem Nachdruck in der vom literariſchen Bureau 
ausgegebenen und an die offiziöſen Blätter verſandten Korrefpt 
denz hervorgehoben worden, daß der Inhalt des Heftes m 
offiziell ſei. Es iſt einleuchtend, daß die Publikation nur 
Anordnung des Chefs der Admiralität erfolgt ſein kann, d 
nur die Admiralität in der Lage war, die kriegsgerichtlichen ! 
terſuchungsakten dem Bearbeiter zur Verfügung zu ſtellen, m 
daß endlich die Aufnahme in das Beiheft zu dem amtlich 
„Marine Verordnungsblatt“ nur nach vorheriger Kenntniß! 


9 
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Admiralität, von welcher das Blatt redigirt wird, ſtattfin 
konnte. Aus welchem Grunde man jetzt gefliſſentlich 


ervorh 
daß der „Inhalt nicht offiziellen Charakters“ ſei, iſt nicht d 
erſichtlich. Vielleicht will man hierdurch ſich blos dagegen 
wahren, daß man durch die Publikation von dem ſonſt ängil 
befolgten Prinzipe, über alle unliebſamen Vorkommniſſe in 1 
täriſchen und Marine⸗Angelegenheiten abſolutes Stillſchweigen 
bewahren, abgewichen ſei, und verhüten, daß man aus dem 
geſtändniß, welches man den Forderungen der öffentlichen 2 
nung gegenüber diesmal gemacht hat, ein Präcedenz für künf 

älle herleite. Dem Che der Admiralität, der ausdrücklich 


Auch fremder Völker großes Thun, die Helden 

Der alten Roma ſchuf ſein Gan uns 2 

Der Fabier gewaltiges Geſchlecht, b 
um Kriegen nur geſchaffen und zum Herrſchen, 
rſtand durch ihn in ſeiner ganzen Kraft. 

Vom Hauch der neuen Zeiten kaum berührt, 

Aus Eiſenguß ein Bild des Volks von Eiſen, 

So rührt gewaltig das gewaltige Werk 

Die Jerzen, Aller, die an Roma ? Sprache 

Und Roma's Geiſt den eignen Geiſt gebildet. 


Das Volk von Veji hat mit Raub und Brand 

Nerheert den weit ſich dehnenden Beſitz 

Vom Adel Roma's. Doch vor Allem galt 

Der Fabier Geſchlecht ſein frevelnd Thun. 

ie Plebs, vom Volkstribunen aufgereizt, 

Verweigert Krieg und Rache den Gekränkten. 

Darob entbrennt gewalt ger Zorn im Buſen 

Der Edlen. Tod und Rache ſchwören fie 

Dem Volkstribunen, und zu nächt'ger Stunde 

8 den Kühren eines Fabier' s Dolch. 

Der Mörder iſt des Konſuls eigner Sohn. 

Dem Brutus gleich, will dieſer des Geſetzes 

Gerechte Strafe üben am Erzeugten, 

Doch dieſen ſchützen ſeine Stammgenoſſen, 

Von gleichem Sinn vielhundertfach beſeeit. 

Bald aber büßen mit dem eignen Leben 

Sie alle ihres Frevels That. Den Krieg 

Gen Veit rüftend mit der eignen Kraft 

Kehrt Keiner zu der Heimath Laren wieder, 

Nur eines Knäbleins ſchont der 0 Gott. 

Der Kunſt des Worts geſellt die Schweſterkunſt, 

Die Jauberkunſß der Töne, freudig ſich. a 

eg jollen ühre n erh ee 

as Herz, den 5 Schwunges 

Ihr lauſcht den Be voller. Schwung und 1 35 — 

Seid günſtig uns! Seid freundli 

Ser Gabe. beten Willens voll, geueben dun, 

Wenn Eure Blicke gütig auf uns ruhn, 

Ein Lichtblick wär's für unſer ganzes Leh 

Der Beifall der zahlreichen, fast ausſchließlich den geb 

ſten Kreiſen unſerer Stadt angehörenden Zuhörer konnte 

dieſem Vortrage nicht ausbleiben. Auf der Bühne, die den 

teren Theil des Saales einnahm, gelangte ſodann eine 

aus den Fabiern von Guftav Freitag mit entſprechender 

ſtattung zur Aufführung. Das Stadttheater hatte in an 

nenswerther Weiſe die Koſtüme hierzu hergegeben und 


seröffentlihung des geſammten Materials zugeſagt hat, wird 
ohl in kurzer Zeit Gelegenheit gegeben werden, ſich über die 
ngelegenheit zu äußern. Will man wirklich die vorliegende Pu⸗ 
kation nicht als eine offizielle gelten laſſen, jo wird und muß 
e Forderung, endlich eine offizielle Darſtellung des Sachver⸗ 
alts zu erhalten, von Neuem erhoben werden. Das deutſche 
alk hat das Recht, eine als offiziell anerkannte Darftelung zu 
angen. 

— Der deutſche Proteſtantenverein zählt 
ach der neueſten, vom geſchäftsführenden Ausſchuß aufgeftellten 
leberſicht fünf eigentliche Provinzialverbände, nämlich in den 
rovinzen Sachſen und Schleſien, in Nordweſtdeutſchland, in 
den und Heſſen, von denen der nordweſtdeutſche Verband als 
er ſtärkſte mehr als dreißig Einzelvereine umfaßt; Einzelvereine 
d außerdem in der Mark, der Provinz Preußen, Königreich Sad: 
„Thüringen und Baiern. Ohne lokalen Vereinsverband gehören 
um ferner 571 direkte Mitglieder an, darunter eins in Bor: 
Mur. Ein der Ueberſicht angehängtes Schriften⸗Verzeichniß em⸗ 
ſehlt eine recht umfangreiche Literatur, erbaulichen ſowohl wie 
Hemiſchen und agitatoriſchen Inhalts. Es find darunter auch 
e Volksſchriften des proteſtantiſch-liberalen Vereins für Elſaß⸗ 
athringen und des ſchweizeriſchen Vereins für freies Chriſten⸗ 
um, mit denen der Proteſtantenverein im Austauſch freund⸗ 
haftlicher Beziehungen ſteht. 


Oeſterreich. 


[Zur inneren Lage. Die Befeſtigung 
lien] Die Situation zwiſchen Regierung und Rechten ſpitzt 
zu. In einem hochoffiziböſen Kommuniqué finden wir die 
Härung, daß die „ultramontanen Poſtulate, welche 
mittelbar auf den Umſturz einer in der Verfaſſung wurzelnden 
eſetzgebung gerichtet, jedenfalls mit jenen Zwecken in grellem 
Uderſpruche ſtehen, welche Graf Taaffe verfolgen zu wollen 
ehrfach erklärt hat“. — Die Regierung ſtellt alſo, wenn wir 
Ötig zu leſen verſtehen, die Kabinetsfrage, und zwar nicht nach 
hen, ſondern nach unten. Sie thut Recht daran. Der Ver⸗ 
uf der Dinge muß ihr die Ueberzeugung bis zur Evidenz bei⸗ 
bracht haben, daß mit der Rechten nicht zu paktiren iſt, daß 
eſe fie nur als Uebergangsſtadium zu einer Parteiregierung be 
ben, oder richtiger mißbrauchen will, und daß fie in zweifel⸗ 
ten Lagen immer mehr an der Linken als an der Rechten ihre 
ie gefunden hat. Weiß fie und die Linke den Ernſt der Si⸗ 
ion genügend zu würdigen und wiſſen beide durch Konzeſſio⸗ 
N an die gemäßigten Nationalen, wie durch eine intime 
bindung mit der Linken den Charakter der Regierung als 
"es liberalen Koalitions⸗Miniſteriums zu präziſiren, dann hat 
gegenwärtige Kriſe ſogar die nützliche Folge gehabt: daß die 
kalen⸗feudalen Prätenſionen für lange Zeiten gefallen find. 
nden ſich die bezeichneten Elemente nicht ſo ſteht man 
öglicherweiſe ſchon vor dem parlamentariſchen Chaos. Die Un⸗ 
it der innern Situation übt bereits ihre Rückwirkungen 
e eiten des Parlaments. Die Ausſchüſſe 
Abgeordneten feiern momentan; insbeſondere ſoll Graf Hohen⸗ 
Art die Abſicht haben, den Budgetausſchuß erſt wieder zu einer 
zung einzuberufen, bis die Frage der definitiven Beſetzung des 
Nerrichtsminifteriums in der einen oder andern Weiſe erledigt 

Das wäre ein förmliches Preſſionsmittel, um die Komple⸗ 
ung des Kabinets zu beſchleunigen. — Es giebt, ſo ſchreibt die 
ln. Ztg.“, kann man ſagen, in Oeſterreich drei Perteien, de⸗ 
N Neigungen in Bezug auf die von der habsburgiſchen Mo⸗ 
hie zu befolgende auswärtige Politik auseinander⸗ 
Die eine derſelben ſcheint jedoch auf dem Ausſterbe⸗ 


1 


ahn unter Aſſiſtenz einiger Lehrer ſich bereitwillig der Mühe unter⸗ 
en, die Anordnung und Regie des Ganzen zu übernehmen. 
s wirkungsvollſte Szene war jene ausgeſucht worden, in wel⸗ 

der Konſul Caeſo Fabius in der Verſammlung ſeiner Stam⸗ 
genoſſen über den Mörder des erſchlagenen Volkstribunen 
icht abhält und zu ſeinem Entſetzen in ſeinem eigenen Sohne 
0 Mörder erkennt. Von der Vollſtreckung des Todesurtheils 
ird er freilich durch die rebelliſchen Fabier abgehalten und er 
iht ſich in Folge deſſen genöthigt, ſeine eigenen Stammesge⸗ 
Men zu verfluchen. 


Dieſe effektvolle Szene wurde von den „jungen Künſtlern“ 


| 
hee Geſchick und Leben wiedergegeben, obgleich der harte 


iſche Accent jo manches Mitwirkenden verrieth, wie ſauer 
m das Einſtudiren geworden ſein mochte. Aber Liebe und 
le Hingabe zur Sache war bei Allen zu merken; dem Haupt⸗ 
ſteller vollends (Konſul Caeſo Fabius) muß ein ganz unge⸗ 
ähnliches ſchauſpieleriſches Talent zuerkannt werden. Wir 
len nur geſtehen, daß mancher erſte Held einer Provinzial- 
hne dieſe Rolle nicht beſſer, lebensvoller und durchdachter ge⸗ 
ben hätte, als der ungeſchulte Primaner, der den Beſitz eines 
Fgiebigen Organs und einer trefflichen Modulationsfähigkeit der 
mme bekundete. 

Nach Vortrag einiger Chorgeſänge gelangte noch „Wallen⸗ 
MS Lager“ von Schiller zur Aufführung, ſo daß ſich den Ge⸗ 
en des klaſſiſchen Alterthums würdig auch diejenigen der neueren 
N anreihten. In Bezug auf äußere Formvollendung war die 
Nührung von „Wallensteins Lager“ noch über die Aufführung 
Scene aus den Fabiern zu ſtellen. Das Enſemble war ein 
zügliches; Leben und Bewegung, Natürlichkeit und Wahrheit 
te ſich in den Gruppen, deren ſtummes Spiel beſonders beim 
irfeln an dem Soldatentiſche hervortrat. Die Koſtümirung 
e anſprechend und wahrheitsgetreu, ausgenommen die der 
ppenheim'ſchen Küraſſiere, welche ganz unmotivirt in weißen 
ligen Mänteln erſchienen. Recht lebensvoll war die Kapuziner⸗ 
ene; unter den Mitwirkenden zeichnete ſich der Darſteller des 
ichtmeiſters (derſelbe Primaner, der den Konſul in den Fabiern 
V, durch prächtige Auffaſſung ſeiner Rolle auf. Nicht zu ver⸗ 
len iſt die drollige Wiedergabe der Marketenderin (letztere 
We durch einen entſprechend koſtümirten Tertianer dargeſtellt.) 
Wohl Jedermann wird die ſchöne Abendunterhaltung, der die 
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Etat zu ſtehen, die Anhänger des franzöſiſchen, gegen Deutſch⸗ 


land gerichteten Bündniſſes. Man ſcheint ſich darüber klar ge⸗ 
worden zu ſein, daß das Jahr 1866 nicht mehr ungeſchehen zu 
machen und die Wiederherſtellung des öſterreichiſchen Uebergewichts 
in Deutſchland einfach unmöglich iſt. Sie erhalten allerdings noch 
eine kleine Verſtärkung durch jene ertreme ultramontane 
Richtung, die kein politiſches ſtaatliches Intereſſe, kein Vaterland 
kennt, ſondern das neue „ketzeriſche“ deutſche Reich ad majorem 
gloriam des unfehlbaren Papſtes wieder auseinanderſchlagen 
möchte in der Hoffnung, dann Raum fur ihre Strebungen zu ge⸗ 
winnen. Die zweite große Partei wird von den öſterreichiſchen 
Konſervativen gebildet, zu deren Führern der Frhr. Alexander v. 
Hübner gehört, der in der öſterreichiſchen Delegation in ausführ⸗ 
licher Weiſe feine politiſchen Anſchauungen entwickelt und gewiſſer⸗ 
maßen ein Programm aufgeſtellt hat. Dieſes auswärtige Pro⸗ 
gramm Hübner's, bezw. der Konſervativen läßt ſich einfach in 
die Worte zuſammenfaſſen: Wiederherſtellung des Drei ⸗Kaiſer⸗ 
Bündniſies, welches einzelne extreme Parteigänger, allerdings die 
verſchwindende Minderheit, gern in die erneuerte heilige Allian 
umgeſtalten möchten. Daß dieſe Richtung ihre hauptjächlichften 
Vertreter, ihre bedeutendſten Anhänger unter den ſeit Kurzem 
zur Theilnahme am politiſchen Leben zurückgekehrten Czechen 
findet, bedarf kaum der beſonderen Erwähnung. Herr v. Hübner, 
Graf Clam-⸗Martinitz u. ſ. w. find gewiß ehrliche öſterreichiſche 
Patrioten, und ein ehrlicher Patriotismus, wenn auch ein in fal⸗ 
ſchen Anſchauungen befangener, hat immerhin Anſpruch auf An⸗ 
erkennung, zum mindeſten aber auf Gerechtigkeit. Irrig freilich 
müſſen jene Anſchauungen genannt werden. Wenn die Konſer⸗ 
vativen den Grundſatz aufſtellen, daß Oeſterreich nicht geſtatten 
dürfe, daß die Balkanhalbinſel in die Machtſphäre einer dritten 
Großmacht gerathe und daß man, um dieſes zu verhüten, nach 
Bosnien und Novibazar gegangen ſei, ſo wird der Lauf der 
Geſchichte es bald erkennen laſſen, daß dieſer Grundſatz nur 
gegen Rußland aufrechterhalten werden kann. Kaiſer Franz 
Joſeph und ſein derzeitiger Miniſter des Auswärtigen haben dies 
bereits erkannt, wenn Frhr. v. Haymerle einer ſolchen Ueber⸗ 
zeugung aus begreiflichen Gründen in der Delegation auch keinen 
Ausdruck geben konnte, und darum ſuchte man ebenfalls das 
deutſche Bündniß, durch welches das Ziel der dritten großen 
politiſchen Partei in Oeſterreich, ſoweit die auswärtige Stellung 
der Monarchie bei ihr in Frage kommt, erreicht iſt. Daß aber 
auch die Konſervativen hier in Oeſterreich die Aufrechterhaltung 
dieſes Bündniſſes aufrichtig wünſchen, dafür iſt neben vielen 
Anderem die Rede des Frhrn. v. Hübner ein erfreulicher Beweis. 
— Der Peſter Korreſpondent der „Nat. Ztg.“ hält in der An⸗ 
gelegenheit der Befeſtigung Wiens an den erſten An⸗ 
gaben des „Peſter Lloyd“ als wohlbegründet feſt. Wie bereits 
gemeldet, hat der Kriegsminiſter in der öſterreichiſchen Delegation 
erklärt, daß die Befeſtigungsfrage ſeit zwei Jahren für die ganze 
Monarchie erledigt ſei und daß ſeitdem keine neuen Verhandlun⸗ 
gen ſtattgefunden hätten. Was damit gemeint iſt, wenn es heißt, 
die Befeſtigungsfrage ſei erledigt it allerdings nicht ohne Weite⸗ 
res klar. Der erwähnte Peſter Korreſpondent ſchreibt: 

Die Dementis, die der Meldung des 1 8 5 Lloyd“ entgegen⸗ 
2 5 werden, daß man ſich in militäriſchen Kreiſen mlt dem Plan 
er Befe tigung Wiens beſchäftigt, werden hier Niemanden irre führen 
und ſie bedeuten nur 10 viel, daß in dieſer Seſſion der Delegationen 
diesbezüglich keine Vorlage eingebracht wrrden ſoll. Daß man ſich in 
wiener maßgebenden Kreiſen mit der Erhöhung der Defenſivkraft der 
Monarchie durch den Bau von Reichsbefeſtigungen ernſtlich beſchäftigt, 
das iſt eine Thatſache, die hier allgemein bekannt iſt und trotz aller 
Dementis kann ich Sie verſichern, daß diesbezüglich ſchon mit dem 
nächſten Frühjahr wichtige Entſcheidungen der Kriegsleitung zu ge⸗ 
wärtigen ſind. 


| ideale Begeiſterung der Jugend die ſchönſte Weihe verlieh, mit Be⸗ 


friedigung und voll Dank gegen die Veranſtalter verlaſſen haben. 
Wünſchen wir, daß dieſe anerkennenswerthen Schülerauffüh⸗ 
rungen der hieſigen höheren Bildungsanſtalten nicht nur wieder⸗ 
kehren, ſondern auch bei den Gymnaſien in den kleinen Städten 
der Provinz, wo derartige ideale Anregungen jedenfalls von noch 
höherem Werthe find, Nachahmung finden mögen. Dr. E, H. 


Profeſſor Hanſen im wiener Ringtheater. 


Die für den 4. d. angeſagte Vorſtellung des 8 
Hanſen hat ungeachtet des nenen polizeilichen Verbotes doch 
ſtattgefunden und verlief ohne irgend eine Störung. Frau Direktorin 
Völkel hatte ſich direkt an den Miniſterpräſidenten Grafen Taaſſe ge⸗ 
wendet, und dieſer geſtattete im Einverſtändniß mit dem Polizeipräſiden⸗ 
ten die Fortſetzung der Vorſtellungen uch nachdem er zugleich in 
die demſelben von auswärtigen wiſſenſchaftlichen Autoritäten ausgeſtell⸗ 
ten Zeugniſſe Einſicht genommen hatte. Das Theater war in allen 
Räumen bis auf den letzten Platz gefüllt und ſelbſt das Orcheſter ganz 
vom Publikum beſetzt. Von den beiden Brücken, die bei den erſten 
Vorſtellungen aus dem Parterre auf die Bühne führten, war jene un⸗ 
terhalb der Hofloge, von der aus ein junger Menſch ſpektakulirt 
hatte, jetzt entfernt worden. Als Hanſen erſchien, wurde er mit voll⸗ 
kommener Ruhe empfangen. Während des einleitenden Vortrages, den 
er gewöhnlich hält, entſtand zwar auf einer Galerie ein ziemlich hefti⸗ 
ger Wortwechſel, der aber bald unterdrückt wurde. Zum Schluß ſeiner 
Einleitung bemerkte Hanſen, es geſchehe ihm manchmal bei der Probe 
des Augenſchließens, daß Perſonen, weil fie ihn entweder nicht verſtehen 
oder ihn täuſchen wollen, auf feine Aufforderung die Augen nicht öff⸗ 
nen und mit ſolchen ſei es dann allerdings nicht möglich, die weiteren 
Experimente zu machen. Er bitte deshalb, mit ihm enſo „ehrlich“ zu 
verfahren, wie er dem Publikum gegenüber vorgehe. Dieſe Worte wur⸗ 
5 mit Beifall n uf die Einladung Hanſen's erfolgte 
ann ein förmlicher Andrang von Perſonen, welche die „Kraft“ Han⸗ 
1 an ſich erproben wollten. Der Erſte, der die Bühne betrat, war 
a e wie jener blondbärtige junge Mann, der am 3., als „Ge⸗ 
wo 5 heitsmedium“ ſo tumultuariſch beanſtandet worden war. Diesmal 
Gar e aber ſein Erſcheinen nur mit ironiſcher Heiterkeit begrüßt. Im 
Männer meldeten ſich mehr als vierzig Perſonen — abermals durchwegs 
anner t für welche nicht einmal genug Seſſel vorhanden waren. 
8 ne 1 nun die Kryſtalle, machte dann die Striche den Kör⸗ 
per ent 1 nahm ſchließlich die Probe des Augenſchließens vor, 
bei der er een — zumeiſt jüngere Leute — als „tauglich“ be⸗ 
fand und zurückbehielt. Bemerkt wurde allerdings, daß gerade einige 
bekannte Perſönlichkeiten, bei denen man auf den Ausgang der Probe 
geſpannt war, von Hanſen zurückgewieſen wurden. Unter den „taug⸗ 
lichen Medien“ befand fih der Schauspieler des Ringtheaters, Herr 
Gſchmeidler. Hanſen führte nun der Reihe nac ſeine ſchon 
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Paris, 7. Februar. Die Gerüchte wegen der angeblich 
„deutſchen Rüſtungen“, welche Furcht und Schrecken im 
Lande verbreiten ſollen, werden hier allgemein für ein Manöver 
der reaktionären Parteien gehalten: da dieſelben ſehen, daß ihre 
Vorherverkündigungen von Unruhen durch die Communards nach 
Waddington's Rücktritte nicht in Erfüllung gehen, fo ſuchen fie 
durch andere Mittel und Wege die Republik zu ſchädigen und die 
„Pruſſophobie“ auszubeuten. 


Großbritannien und Irland. 


[Auf die gegen General Roberts laut 
gewordene Anſchuldigung, er habe af ganiſche 
Soldaten, die an den Kämpfen gegen die Engländer theilgenom⸗ 
men, hinrichten laſſen, eine Anſchuldigung, von der ihn ein Ver⸗ 
wandter in Kenntniß ſetzte, iſt folgende telegraphiſche Erwiderung 
von ihm nach London gelangt: „Vor dem 12. November wur⸗ 
den ungefähr 73 Mann hingerichtet; einer der City Kotwal 
(Magiſtratsperſon) und 6 andere auf die Ueberführung hin, daß 
ſie die Leichen der Offiziere der Geſandtſchaft geſchändet hatten, 
17 wegen Angriffs gegen Transportbedeckungen und weil ſie 
Theile des Eigenthums der Geſandtſchaft in Beſitz hatten, und 
49 wegen nachgewieſener Ermordung von Troßknechten und Ver⸗ 
wickelung in den Angriff auf die Geſandtſchaft. Seit dem 12. 
November wurden ihrer 9, die des Angriffs auf die Geſandt⸗ 
ſchaft überführt waren, hingerichtet. Bis zum 15. Dezember 
wurden noch ferner 15 zum Tode verurtheilt ſowohl wegen Er⸗ 
mordung verwundeter Soldaten als wegen Verwickelung in den 
Angriff auf die Geſandtſchaft.“ Ein eingehender Bericht mit den 
Namen der Hingerichteten und Angaben über die ihnen zur Laſt 
gelegten Handlungen befindet ſich, wie verlautet, unterwegs. 

Rußland und Polen. 

[Rußland und China.] Zwiſchen Rußland und 
China droht ein ernſter Konflikt auszubrechen. Die chineſiſche 
Regierung ſandte vor Jahresfriſt einen Spezialbevollmächtigten 
Tſchung⸗Haou nach Petersburg, um dort wegen eines Vertrages, 
die Rückgabe des von Rußland 1871 eroberten Bezirks Kuldſcha 
betreffend, zu unterhandeln. Die petersburger Regierung willigte 
nach längerem Zögern gegen eine größere Geldentſchädigung in 
die Rückgabe eines größeren Theils von Kuldſcha, ſicherte in dem 
Vertrage jedoch den in dem abzutretenden Bezirk verbleibenden 
ruſſiſchen Unterthanen beſondere Vergünſtigungen und ſtipulirte, 
daß die der ruſſiſchen Verwaltung zu Dienſten geweſenen Chi⸗ 
neſen dafür chineſiſcherſeits unbehelligt bleiben ſollten. Tſchung⸗ 
Haou machte anfangs Schwierigkeiten, dieſe und einige andere 
Bedingungen in den Vertrag aufzunehmen, unterzeichnete 
aber ſchließlich das Dokument und kehrte damit nach Peking 
zurück, wo die Ratifikation erfolgen ſollte. Nachdem aber die 
Regierung des himmlichen Reiches Kenntniß von dieſem Vertrage 


genommen, ließ ſie neueren Nachrichten zufolge den Botſchafter = 


wegen Ueberſchreitung ſeiner Vollmachten feſtnehmen und ihm den 


Prozeß machen. Das „Journal de St. Petersbourg“ beſtätigt 


dieſe Nachrichten und bemerkt, die chineſiſche Regierung habe ihren 
Geſandten unter Gericht geſtellt „weil er ſeinen Poſten verlaſſen, 
ohne dazu Vollmacht zu haben“. Das offiziöſe Organ fährt 
dann fort: „In Betreff der dem Hof von Peking zugeſchriebenen 
Abſicht, die Ratifikation zurückzuweiſen, fällt es uns um ſo 
ſchwerer, bis zum Gegenbeweiſe die Wirklichkeit deſſelben zu 
glauben, als Tſchung⸗Haou mit den nothwendigen Vollmachten 
ausgerüſtet war, um Verhandlungen zu führen und zum Abſchluß 
zu bringen und es in unſeren Tagen kein Beiſpiel giebt, daß 
unter ähnlichen Umſtänden, bei Abmachungen, die auf Grundlage 
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ae Körper ſteif ae, uns blieb. 


E. demſelben, worauf die drei 


unter dem ſchallenden Gelächter des i fac im Kreiſe umherga⸗ 


lebhaftem Beifall noch e —— 9 9 N 
der all noch einmal heraus. — Nach der Vorſtellung erzählte 


> 


Präziſer und detaillirter Inſtruktionen getroffen wurden, ein Mei⸗ 


nungswechſel die Nichtigkeitserklärung eines rechtsgiltig abge⸗ 
ſchloſſenen Traktats zur Folge gehabt hatte.” — Der „Golos“ 
zweifelt dagegen nicht daran, daß die chineſiſche Regierung, die 
Ratifikation des Vertrages ablehnt unter dem Vorwande, daß ihr 
Geſandter ſeine Vollmachten überſchritten habe. 

„In China wird — ſchreibt der „Golos, — das ſogenannte 
Kanzlei⸗Geheimniß mehr als bei uns bewahrt. Es iſt daher ſehr leicht 
erklärlich, daß die Chineſen vor den in Peking ſich aufhaltenden 
Europäern — beiläufig bemerkt vielleicht nur etwa 60 Perſonen — die 
wahre Urſache zu verheimlichen ſuchen, weswegen ſie einen der höchſten 
Würdenträger vor Gericht ſtellen. Zum Beweis für die Wahrſchein⸗ 
lichkeit dieſer Annahme ſei eine andere Thatſache hier angeführt. Der 
chineſiſche Würdenträger, der 1858 den Vertrag über Abtretung des 


Amur⸗Gebietes an Rußland unterſchrieb, wurde nicht nur vor Gericht 


geheilt, ſondern auch hingerichtet. Die in Peking ſich aufhaltenden 
Europäer erfuhren doch nichts darüber, ſo gut war das Geheimniß 
bewahrt worden. Erſt ſpäter theilten chineſiſche Händler europäiſchen 
Kaufleuten die Wahrheit mit.“ 
[Von der nihiliſtiſchen Revolutinspartei.] 
Am Morgen nach Aufhebung der Druckerei im Saperny⸗Pereu⸗ 
lok begab ſich Surow zum Kaiſer, um dieſem Bericht über die 
Angelegenheit abzuſtatten. Der Kaiſer Alexander bekundete leb⸗ 
haftes Intereſſe an dem Vortrage des Stadthauptmanns, der 
übrigens in jener Nacht ſelbſt mit an Ort und Stelle geweſen 
iſt, unterbrach ihn öfters durch Fragen nach Einzelheiten und 
ſchüttelte ihm, als er geendet, herzlich die Hand. Surow wird 
in Folge dieſes Ereigniſſes um einen Grad befördert, d. h. zum 
General⸗Lieutenant gemacht werden, und einen Orden erhalten. 
Die Poliziſten, die direkt die Feſtnahme der Nihiliſten bewirkten, 
erhielten ein jeder eine Dotation von 1500 Rubeln aus der 
Taſche des Stadthauptmanns, andere Auszeichnungen und Geld⸗ 
geſchenke ſtehen ihnen noch bevor. Man muß dieſer Entdeckung 
der Geheimdruckerei deshalb eine große Bedeutung beimeſſen, 
weil man zunächſt nicht blos die Hauptdruckerei der gemeinge⸗ 
fährlichen „Narodnaja Wolja“ aufgehoben und eines der nihili⸗ 
ſtiſchen Häupter, wenn auch todt, in die Hände bekommen hat, 
ſonderu weil, wie feſtſteht, der Kaiſer einem neuen Anſchlag auf 
ſein Leben nur dadurch entgangen iſt, daß die Polizei den Ver⸗ 
brechern zuvorkam. Die Perſon des Kaiſers wird ſeit dem mos⸗ 
kauer Attentat mit peinlicher Sorgfalt bewacht. Die Nihiliſten, 
die radikale Partei, haben alle möglichen Anſtrengungen gemacht, 
ihm beizukommen, doch die Wachſamkeit ſeiner Umgebung vereitelte 
ihr Bemühen. So erzählt man ſich u. A. außer der Begeben⸗ 
heit mit den Schornſteinfegern und der von der Unterminirung 
des Palais von der Admiralit oder von der Newa aus noch fol⸗ 
gende Geſchichte. Vor mehreren Tagen kam ein Ordonnanzoffi⸗ 
zier in das Winterpalais, der dem Kaiſer wichtige Depe⸗ 
ſchen von Gurko zu übergeben. hatte. Der Offizier verlangte 
dringend den, Kaiſer zu ſprechen; der dienſtthuende Adjutant 
traute indeſſen dem Herrn Kameraden nicht, der ſich ein wenig 
ſonderbar und nicht ganz militäriſch benahm. Der Adjutant 
telegraprapirte an Gurkow: „Sofort im Winterpalais zu erſchei⸗ 
nen.“ Zehn Minuten] ſpäter erſchien der Gouverneur im Vor⸗ 
zimmer und der Pſeudo⸗Offizier wurde feſtgenommen. Ferner be⸗ 
hauptet man, es ſeien ſchon Nihiliſten in Schutzmannsuniform 
eſchlüpft, aber als unechte Hüter der öffentlichen Ordnung er⸗ 
nt und verhaftet worden. — Ueber die Perſönlichkeit des viel⸗ 
genannten Nihiliſten Deutſch, welcher ſich, als die Polizei in die 
geheime Druckerei eindrang, durch einen Revolverſchuß tödetete, 
ringt ein Petersburger Telegramm des „P. L.“ folgende nähere 
Angaben: £ 
b Deutsch, welcher ſich angeſichts der durch die Fenſter in die Ne⸗ 
daktion der „Semlja Wolja“ eingedrungenen Gendarmen erſchoſſen 


hatte, ſoll ſeit Monaten der oberſte Leiter der geſammten nihiliſtiſchen 


in Rußland und ein Mann von nahezu phänomenaler That⸗ 


das Gefühl der Außenwelt nicht verloren, ſei aber doch nicht im 
Stande geweſen, den Mund zu öffnen. Er ſtehe für die Richtigkeit 
ſeiner Mittheilung ein. In einer andern Gruppe wurde erzählt, daß 
Profeſſor Hanſen ſchon Mittags mit dem Knaben, auf welchen er ſich 
geſtellt hat, „experimentirt“ habe. 
Am 5. ſetzte Herr Hanſen im Ringtheater ſeine hypnotiſchen Vor⸗ 
— vor einem außerordentlich beſetzten Hauſe fort. Gleich zu 
eginn gab es allerlei Kurzweil. Als nämlich die ſtattliche Schaar 
von Medien ſich vom linksſeitigen Stehparquet aus über die kleine 
Brücke bewegte, welche das Parterre mit der Bühne verbindet, brach 
das Geländer, das wohl nur aus Erſparungsrückſichten aus einem 
dünnen Brettchen hergeſtellt worden war. Es fehlte nur wenig, und 
ein Dutzend Medien wäre für dieſen und wohl auch für manchen kom⸗ 
menden Abend völlig dienſtuntauglich geweſen; abgeſehen von dem 
roßen Derangement, welches das Herunterfallen von zwölf ausgewach⸗ 
enen Medien unter den Sperrſitzinhabern im Orcheſterraume angerichtet 
ätte. Zum Glück hielten neh die Herabfallenden in der Balance, ſo 
daß fie ſich noch rechtzeitig anklammern konnten und dadurch ein wei⸗ 
teres Unglück nicht geſchah. Der Abend brachte übrigens noch ander⸗ 
weitige Nbwechslun Eine Dame betrat nämlich, vom Publikum mit 
Akklamation und Ah!⸗Rufen empfangen, die Bühne; auch ſie wollte 
ſich in magnetiſchen Schlaf lullen laſſen. Die Kunſt des Magnetiſeurs 
ſcheiterte indeſſen an der Konſtitution des blaſſen, ſchönen Fräuleins. 
Nachdem der Profeſſor ſie durch Streichungen präparirt und ſodann 
ihren Augapfel unterſucht hatte, erklärte er unter höflichem Bedauern, 
daß er das Fräulein zurückweiſen müſſe. Ziemlich betrübt trat das 
junge Mädchen von dem Schauplatze ab, auf welchem ſie als Dienerin 
einer bisher noch nicht entdeckten Wiſſenſchaft gelten wollte. Das 
Fräulein iſt, wie im Parterre erzählt wurde, Kaſſirerin im Cafe de 
rauce auf dem Schottenring; fie ſelbſt theilte mit, daß fie auf Wunſch 
einiger Gäſte des Kaffeehauſes unterſuchen wollte, ob Profeſſor Han⸗ 
ſen's Kunſt ein Schwindel ſei oder nicht. Bei ſeinen Produktionen 
war Herr Hanſen diesmal ziemlich glücklich; doch gelangen ihm auch 
einige Experimente nicht, was der Experimentirende dadurch motivirte, 
daß das eben behandelte Medium wohl phyſiſch, nicht aber auch pſy⸗ 
chiſch zu beeinfluſſen ſei. Wie allabendlich, produzirte Prof. Hanſen 
auch diesmal die Leichenſtarre an einem kräftigen jungen Manne. Der⸗ 
ſelbe wurde ſodann auf zwei Seſſel gelegt und nun ſollte der Herr 
Profeſſor das Werk krönen, d. h. dem . den Bauch treten. 
Es ſcheint aber, daß das Medium durch die Streiche des Profeſſors 
irgendwo gelitzelt wurde, oder daß es mit dem Lager nicht ganz zu⸗ 
frieden war; es erbob den Kopf und lächelte. Der Profeſſor raunte 
ſodann dem „Leichnam“ einige Worte zu, die etwa wie: „Sie liegen 
wohl ſchlecht?“ klangen; dann wurde das Medium noch ein⸗ 
mal geſtreichelt und nach einigen Sekunden lag die Leiche ganz 
unbeweglich da. Hierauf fand die erhebende ey ae ſtatt, welche 
darin beſtand, daß der Profeſſor dem Scheintodten auf den 
Magen trat... Hanſen brachte dann das immerhin intereſſante Kunſt⸗ 
ſtück zu Wege, daß er ein Medium iſraelitiſcher Konfeſſion zum Nieder⸗ 
knien zwang; das Medium faltete ſodann die Hände und ſchien 
inbrünſtig zu beten. Zwei Medien anderer Konfeſſion thaten dafjelbet 


Bewegun 


kraft geweſen ſein. Den unerhörten, von dieſer Partei geübten Terro⸗ 
rismus ſoll Deutſch organiſirt und mit drakoniſchen Mitteln, welche 
Pos“ unentſchloſſene Parteigänger angewendet wurden, erhalten haben. 

as Parteiorgan, die bereits erwähnte „Semlja Wolja“, ſoll gänzlich 
durch ſeine große Arbeitskraft erhalten worden ſein. Als geweſener 
Junker in einem Infanterie⸗Regiment hat Deutſch den Weg in viele 

aſernen gefunden. Die in der Redaktion des nihiliſtiſchen Blattes auf⸗ 
. Papiere ſollen Beweiſe dafür liefern, daß die ſenſationellen 

eiſtungen der Nihiliſten in den letzten Jahren, namentlich aber das 
letzte Attentat, welches gegen den Zar in Moskau verſucht wurde, un⸗ 
ter der unmittelbaren Leitung des verſtorbenen Deutſch ſtattgefunden 
baben ſollen. Der Selbſtmord, den dieſer verwegene Mann, der kaum 
etliche zwanzig Jahre zählte, che 9 ſowie die Verhaftung ſeiner näch⸗ 
ſten Complicen ſollen die ruſſiſche Regierung zu der Anſicht berechtigen, 
daß 5 gelingen werde, die nihiliſtiſche Agitation einigermaßen 
einzudämmen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 9. Febr. Abgeordnetenhausſitzung. 
Weiterberathung des Kultusetats. Bei Kapitel 117 (Provinzial⸗ 
ſchulkollegien) beklagt Steinbuſch, daß die Mitwirkung der Kirche 
an der Schulorganiſation ſo ſehr beſchränkt ſei. Mooren führt 
Beſchwerde über den angeblich mangelhaften Zuſtand des Schul⸗ 
lehrer⸗Seminars in Kempen. Der Kultusminiſter ſucht die Vor⸗ 
würfe unter Darlegung der konkreten Verhältniſſe zu entkräften. 
Windthorſt beleuchtet die Zuſtände an den Seminarien im 
Allgemeinen, fordert den Miniſter auf, den an den Seminarien herr⸗ 
ſchenden Uebelſtänden ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und be⸗ 
mängelt die Qualifikation einzelner Religionslehrer an den katho⸗ 
liſchen Seminarien. Redner polemiſirt endlich gegen die Alt⸗ 
katholiken. Der Kultusminiſter erklärt, er ſei allerdings der 
Anſicht, daß an einem katholiſchen Seminar ein altkatho⸗ 
liſcher Direktor nicht angeſtellt werden ſollte; er werde 
demgemäß verfahren. Platen wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen der Centrums Redner und tritt für das 
Falk'ſche Syſtem der Schullehrer -Ausbildung ein. Windt⸗ 
horſt kritiſirt die Leiſtungen der Schullehrer der Falk'ſchen 
Periode und fordert den Miniſter auf, betreffs der Seminarien 
gründlich Wandel zu ſchaffen. Nach einigen weiteren Ausfüh⸗ 
rungen Platens, Petris und Windthorſts wird Kapitel 117 be⸗ 
willigt. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 9. Februar, 5 Uhr Abends. 


I Abgeordnetenhaus.] Schluß. Bei Kapitel 118 
(Prüfungskommiſſionen) beantragt Schorlemer-Alft 
Streichung der Poſition für die Kommiſſion für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Staatsprüfung der Theologen. Die Poſition wird, nach⸗ 
dem der Kultusminiſter ſie befürwortet, bewilligt. Bei Kapitel 
119 (Univerſitäten) verbreitet ſich v. Heeremann überfden 
Einfluß des Kulturkampfes auf die Verhältniſſe der 
Akademie in Münſter. Der Kultusminijter erwiderte, 
daß die Akademie in Münſter keine ſpezifiſch⸗katholiſche ſei, die 
an derſelben anzuſtellenden Dozenten nicht nothwendig katholisch 
ſein müſſen. v. Sybel ſchließt ſich dieſer Auffaſſung an. 
Kapitel 119 wird bewilligt. 

Bei Kap. 120 (Gymnaſien und Realſchulen) beklagt ſich 
Röckerath über die Vernachläſſigung des Religionsunterrichts, 
namentlich an den höheren Lehranſtalten und über das Verbin⸗ 
dungsweſen an den Gymnaſien. Der Kultusminijter erwidert, 
das Verbindungsweſen an den höheren Schulanſtalten habe aller⸗ 


r 


worauf ein Polkgatanz Iosging, Recht hübſch war auch das folgende 
Experiment anzuſehen. Ein hübſcher dinee enſch wird in die Illu⸗ 
Ion gewiegt, daß ſein Rock brennt. Schnell entkleidet er ſich deſſelben. 

rofeſſor Hanſen nimmt den Rock, beſtreicht ihn eine Weile und be⸗ 
fiehlt ſodann ſeinem Eigenthümer, denſelden wieder anzuſehen; der 
junge Mann nimmt den Rock und will mit den Händen zuerſt in die 
Aermel, dann verkehrt in die Aermel, und endlich will er gar mit den 
Füßen in dieſe fahren. Ein anderes Medium wird in die Wahnvor⸗ 
ſtellung gewiegt, daß ein Löwe vor ihm ſtehe. Profeſſor Hanſen giebt 
ihm einen Stock in die Hand, und das Medium ahmt das Schießen 
nach. Deſſelben Mediums Hand wird durch einige Striche ſtarr ge⸗ 
macht; darauf nimmt der Experimentator eine Nadel und ſteckt ſie in 
die Fleilchtheile der erſtarrten Hand, aus der kein Tropfen Blut fließt. 
Der Mann erzählte ſpäter im Foyer, er ſei durch die ⸗paar Striche des 
Profeſſors ganz betäubt geweſen und habe Alles mit ſich willenlos 
geſchehen ahn Das übliche Wettreiten beſchloß die Vorſtellung, 
welche dem Magnetiſeur großen Applaus eintrug. Hie und da wurde 
auch ein wenig geziſcht, aber Skandal gab es diesmal keinen. 

Herr Hanſen hat, wie bereits mitgetheilt, eine Ehrenbeleidigungs⸗ 
anklage gegen den Aſſiſtenten an der techniſchen Hochſchule, Heinrich 
Fiſcher, beim Bezirksgerichte der inneren Stadt überreichen laſſen. 
Ueber dieſe Klage findet am Dienſtag den 10. d. Mts., Vormittags 
um 11 Uhr, beim Bezirksgerichte der inneren Stadt die Verhandlung 
ſtatt. Der Eintritt in das n wird nur gegen Vor⸗ 
weis von Karten geſtattet. Es werden Sachverſtändige zur Verhand⸗ 
lung geladen werden, und hat ſich überdies Herr Hanſen bereit erklärt, 
vor den Augen des Richters und des bei der Verhandlung anweſenden 
en mit ihm gänzlich unbekannten Perſonen Experimente an⸗ 
zuſtellen. 1 2 7 

Ueber Herrn Hanſen äußert ſich die „Med. Woch.“: „Profeſſor 
Paris zeigt Jedem, der ſein Hoſpital beſucht, wie er 
bei hyſteriſchen und katalepliſchen Frauenzimmern durch Auflegen von 
Metallplatten auf ihren Arm oder ihre Hand eine ſolche Anäſtheſie 
hervorbringt, daß er den auf ſolche Weiſe anäſtheſirten Körpertheil mit 
einer Nadel durchſticht. Charcot hat aber niemals behauptet, dieſes 
Wunder ſei das Reſulat der ihm innewohnenden magnetiſchen Kraft, 
ſondern er erklärt den Vorgang als einen einfachen phyſikaliſchen Pro⸗ 
zeß. Wer Vergnügen findet an Produktionen, wie ſie Herr Hanſen 
zeigt, wer ſich täuſchen laſſen will, um ſich eine Unterhaltung zu ver⸗ 
ſchaffen, der bewundere den Magnetiſeur, aber er glaube unr nicht, 
daß es ſich dabei um eine wunderwirkende Kraft handle.“ 


Vom Büchertiſch. 

a. Jahrbücher über die Fortſchritte im land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinenweſen, von Dr. Albert 
Wühl. Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey in Berlin 1879. 
Von berufener Feder erſcheint ſeit einer Reihe von Jahren ein Werk, 
das den Landwirth nicht allein mit dem Fortſchritte auf dem Gebiete 
des Maſchinenweſens bekannt macht, ſondern un auch durch kritiſche 
Betrachtung der Verbeſſerungen behüfllich iſt, ſich beim Ankaufe einer 


Charcot in 


dings in letzter Zeit mit einer Intenſität zugenommen, die 
die Pflicht auferlege, mit aller Entſchiedenheit gegen das Unweſen 
Schulan⸗ 


Das Herrenhaus genehmigte den Geſetzentwurf betreffend 
die Beſteuerung des Wanderlagerbetriebes 
in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes und die Emeriten⸗ 
ordnung nach der Regierungsvorlage. 2 

Wien, 9. Februar. Die öſterreichiſche Delegation nahm 
ohne Debatte die Kredite für die bosniſche Okkupation und die 
bosniſchen Flüchtlinge, ſowie den Nachtragskredit der Kriegs⸗ N 
marine an. 


Vermiſchtes. 


Aus den unter dem Titel „Aus heiterm Hi erſchie⸗ 
nenen, zum Theil trefflichen Epigrammen Oskar ment \ 
find folgende kleine Stich Proben entnommen: | 

1. Die Erfolgverächter. 
Thorheit, nach Erfolg zu trachten, 
Ob uns auch ſein Locklied klingt! 
Den Erfolg muß man verachten 
Stimme von innen: 
Wenn ein andrer ihn erringt. — 
g 2. Autoren⸗Exfahrung. 

Ihr kennt das Lied, das Schiller uns gedichtet. 
Wo er die Bühne nennt „ein bretternes Gerüst. 
Wie treffend doch und wahr dies Gleichniß iſt! 
So mancher Autor wird hier hingerichtet. — 

3. Vom Applaus. 

Bekanntlich lehrt uns die Erfahrung: 

„Der Beifall iſt des Künſtlers Nahrung“. 
Doch iſt auch dieſes uns geläufig: 
„Die Nahrungsmittel fäl ſcht man häufig.“ 

An gan Flüßch 175 5 rä er. 

n glatte Flüßchen, ſeichte Bächlein ; 
Was uns gedichtet dieſer Muſen „ 
Ihn hat ſchon Cherubmi vorgeahnt, 
Als er die Oper ſchrieb: „Der Waſſer⸗Träger.“ 

; 5. Mordfeebilo. 
Die Wellen brechen fih am Strand 

Der Jüngling ſitt im Uferjand. 

Er lieſt als Labung ſeinem Ohr 

Sich ſelbſtbegang'ne Verſe vor 

Schon las er fait den ganzen Band. 

Die Wellen brechen ſich am Strand! 

6. Einem unruhigen Theaternachbar. 

Dein Geräuſch verſchlingt den Klang der Lieder — 

Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder. 
. ² d d // / p 


Tocales und Provinzielles. 


Pozen, 9. Februar. 


? r. [General Graf Kirchbach! ift gegen würtig- d 
einzige Ehrenbürger der Stadt Poſen. Die vor 
ihm ernannten Ehrenbürger ſind ſämmtlich ſchon geſtorben. Es 
waren dies: 1. Oberpräſident Baumann (1827), 2. der kom⸗ 
mandirende General des V. Armeecorps v. Roeder (1831) 3. 
Oberpräſident v. Flottwell (1832), 4. Polizeidirektor v. Tens⸗ 
polde (1832), 5. Regierungspräſident Zenker (1833), 6. Ober⸗ 
Regierungsrath v. Mühlbach (1833), 7. Gärtner Joſeph Wojde 
(1834), 8. Graf Eduard Raczyüski (1834), 9. Appellations⸗ 
Maſchine über deren Leiſtungsfähigkeit zu orientiren. Der Verfaſſer if 
Profeſſor an der Univerſität in Halle und techniſches Sommnſſton . 
glied der (dortigen) Prüfungsſtation. Dies reicht wohl hin, um den 
andwirthen darzuſtellen, daß ſie es hier nicht mit einem Reklamewerke. 
etwa in der Art der illuſtrirten Katalogen, zu thun haben, da, wie hier 
ausdrücklich hervorgehoben werden muß, alle im Werke beſchriebenen und 
durch (116) Illuſtrationen erläuterten Genenftände in der Prüfungs: 
ſtation in Halle erprobt worden ſind. Außer einer eingehenden Wer 
N der Maſchinen enthält das Buch, — und dies iſt wohl 
wichtig für den Landwirth, — ein Verzeichniß der ins Maſchinenweſen 
einſchlagenden literariſchen Erſcheinungen und ein Verzeichniß der Be⸗ 
zugs quellen, in dem wir leider keine einzige Fabrik unſerer Pro⸗ 
vinz aufgeführt finden, w ein Zeichen, daß ſich unſere Fabrikanten 
nicht bemühen, auch im Weſten Deutschlands bekannt zu werden, trotz⸗ 
dem wir ja in neueſter Zeit zwei patentirte, in unſerer Provinz 
erdachte und gemachte landwirthſchaftliche Maſchinen aufzuweiſen haben. 
Die Schuld an dieſem Mangel liegt nicht an dem hier beſprochenen und 
der vollen Aufmerkſamkeit des landwirthſchaftlichen Publikums empfoh⸗ 
lenen 5 
* Deutſche Rundſchau 

Statiſtik. Herausgegeben von Dr. 
vierte Heft, des II. 


für Geographie und 
Carl Arendts. Das 
88 1 Sahrganges dieſer empfehlens⸗ 

werthen geographiſchen Zeitſchrift (A. Hartleben's Verlag in Wien: 
jährlich 12 Hefte à 36 kr. ö. W. — 70 Pf.; Pränum.⸗Preis pro Jahr⸗ 
ge 9. 4 fl. 25 kr. ö. W. — 8 Mark) bringt auf 52 Seiten mit 11 
arbbilbungen und einer großen ethnographiſchen Karte von Mittelafien, 


Unterſuchungen 
Toula. 


raphie und Statiſtik. 
0 Marine, andel. Bergb 
Landwirthſchaft. — Berfebrsanftalten Berühmte 
Geographen, Naturforſcher und Reiſende. (Mit 
1 Illustr.: Ferd. v. Mueller.) — Geographiſche Nekrologie 

Todesfälle. (Mit 1 Illuſtr.: Joh. Eduard Wappäus.) — 
Akademien, geographiſche und verwandte ee 
— Kleinere Mittheilungen. — Vom Büchertiſch. — Ein⸗ 
gegangene Bücher, Karten x. — Wir begrüßen jedes neue Heft dieſer 
wirklich gediegen redigirten Zeitſchrift mit wahrer Freude. Sie führt 
dem Publikum raſch und geordnet in fortlaufenden, feſſelnden Ueber⸗ 
1 n wiſſenſchaftlichen Erſcheinungen, Thatſachen. 
wunde bisher von dert 11 eft ee 2 ideen 8 

bisher von Heft i i eſſanter. 

Auch die Ausſtattung iſt tadellos, die Illuſtrirung glänzend. 


Gerichtspräſident Fiſcher (1841), 10. Polizei⸗Präſident v. Minu⸗ 
toli (1847), 11. General⸗Lieutenant v. Steinäcker (1848), 12. 
Stadtrath v. Treskow. — Heute Nachmittag iſt der Herr Gene⸗ 
ral aus Berlin hierher zurückgekehrt. 

— [General der Infanterie von Papel, der 
neue Kommandeur des V. Armee⸗Corps verabſchiedete ſich am 
Freitage von dem Offizierkorps der potsdamer Garniſon, von 
denen das des 1. Garde⸗Regiment z. F. und des Garde⸗Jäger⸗ 
8 Bataillons dem Verbande der bisher ſeinem Befehle unterſtellten 
1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion angehören, während die der Kaval⸗ 
lerie⸗Regimenter theils im Feldzuge 1870/71, theils bei den 
Manövern wiederholt der Diviſion zugetheilt geweſen ſind, und 
daher alle längere oder kürzere Zeit in unmittelbarem dienſtlichen 
Verhältniß zu dem aus dem Garde⸗Corps ausſcheidenden General 
geſtanden haben. Sämmtliche Offizierkorps waren um 11 Uhr 
im ſogenannten langen Stall verſammelt, wo der ſcheidende 
Kommandeur in einer kräftigen Anſprache, die mit einem begei⸗ 
ſterten Hurrah auf den Allerhöchſten Kriegsherrn endete, der 
ruhmreichen Leiſtungen der ſeinem Befehle unterſtellten Garde⸗ 
Diviſion gedachte. Der Kommandant und Kommandeur der 
erſten Garde⸗Infanterie⸗Brigade, General Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf, erwiderte dieſelbe mit Worten herzlichen Dankes für Alles, 
was die Truppentheile der Garniſon im Krieg und Frieden dem 
ſcheidenden General zu verdanken haben und mit dem Wunſche, 

wenn es denſelben jemals in Zukunft vergönnt ſein ſollte, 
Schulter an Schulter mit den unter dem Befehle des Generals 
ſtehenden Truppen zu kämpfen, die Garden ihren bisherigen 
Ruhm nur von Neuem bewähren möchten. Nach dem Appell 

nahm der General an einem von dem Offizierkorps des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons veranſtalteten Dejeuner im Kaſino der Garde⸗ 
Jäger ⸗Kaſerne Theil, bei welchem demſelben von dem Komman⸗ 
deur des Bataillons als Abſchiedsgeſchenk ein in Silber getriebener 
Garde⸗Jäger auf einem Poſtament von ſchwarzem Marmor über⸗ 
reicht wurde, wie derſelbe jedem aus dem Verbande des Offizier⸗ 
korps ſcheidenden Offizier beim Abſchied gewidmet zu werden 


egt. 
5 >. [Oberpräſident Günther] iſt geſtern nach 
Berlin gereiſt, um ſeinen Sitz im Herrenhauſe einzunehmen. 
2 r. [Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großher⸗ 
zogthums Poſen.] In der heute, unter dem Vorſitz des 
Stadtraths Annuß aus Poſen, ſtattgehabten außerordentlichen 
Generalverſammlung der Aktionäre der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums Poſen wurde ſeitens der erſchienenen Aktio⸗ 
näre einſtimmig beſchloſſen, den § 3 des Statuts dahin abzuändern: 
* Die Dauer der Geſellſchaft wird bis zum 1. Januar 1891 feſtgeſetzt.“ 
Der Aufſichtsrath wurde ferner ermächtigt, alle zur Einholung der 
Genehmigung dieſes Beſchluſſes erforderlichen Schritte bei den 
bezüglichen Behörden zu treffen. Vertreten waren in der Ver⸗ 
ſammlung 657 Aktien mit 128 Stimmen. — Nach dieſer 
Generalverſammlung fand eine Sitzung des Aufſichtsraths der 
ſtatt, in welcher die an die Aktionäre für das Jahr zur 
ertheilung gelangende Dividende auf 7 PCt. feſtgeſetzt wor⸗ 
t 


Interimstheater wurde, wie bereits mitgetheilt, in der vorigen 
e von den Herren 8 ident Wegner, Oberregierungs⸗ 
Rath Liman, Regierungsbaurath Koch, e Staudy und 
Stadtbaurath Grüder, in Betreff feines b n Zuſtandes und der 
Sicherheit für das Publikum unterſucht. Das Reſultat dieſer Inſpizi⸗ 
Fung iſt dahin ausgefallen, daß die Anbringung von äußeren Treppen 
den oberen Rang, ferner die Einrichtung mehrerer Thüren, welche ſich 
gon dem Juſchauerraum nach außen hin öffnen, ſowie die Beſeitigung 
ümmlicher Feuerungsanlagen in dem bekanntlich ganz aus Holz gebau⸗ 
zen Theater für nothwendig erachtet worden tft. 


Entree noch hinausgebende Privat⸗Wohlthätigkeit dürfte dem 
Zwecke eine reiche materielle Unterſtützung geſichert haben. Das 
gramm brachte viele Geſangsnummern, auch Vorträge auf dem 
Flügel, dem Violoncell und dem Harmonium. Letzteres Inſtrument 
md 2 derartigen Veranlaſſungen nun ſchon faſt eingebürgerte 
ege Von Benda, der eine Fantaſie über „Lohengrin“ 


8 des Herrn eine dena 
Bee 2 Flu Piano⸗Vortaägen, die theils zweihändig, theils vier⸗ 
ündig ( | gel) vorgetragen wurden, möchten wir namentlich Rubin- 
8 „ en, nicht unerwähnt laſſen, womit Frl. B. eine 
als dh auf das Publikum erzielte, wie denn auch ihre 

a » als merin. in Mevyerbeer? Duo über Motive des 

und eegleiterin zu Gumberk's Lied „Ich bitt euch 

ni's Cavatine aus dem „Barbier“ volles 

hen. Außer Gumbert's Lied und 
enball“ wurden auch noch Lieder von 
Trio für Sopran, Violoncell und 

E auch einen männlichen Vertreter 
Scarlatti-Taufig, Fuchs und einer 
eigener Kompoſition, die nicht 


ski in Koſten hatten an 
t, daß ihnen der Kirchhof 

dnarienkirchen heraus⸗ 
ſuch mit gerichtlichen 
och von dem Herrn 


r. Die re 
en Herrn Oberpräſide 
Ir katholiſchen Gemet 
geben werden möchten, 
ntniſſen begründet. 0 
erpräfidenten abſchlägig beſchie 
ch. Gerichtskoſten in Pri 
ais juriſtiſchen Kreiſen in Ange 
viel und von allen Seiten, 
cht, auf die ſchwere Belaſtung des 
neue Gerichtskoſtengeſetz hingewieſe 
ig fein, eine Seite deſſelben hervor; 
setz, obwohl es hier noch weit härtere Sätze 
ther Fortſchritt gegen früher ſich darſtellt, 
Privatklageſachen. Dieſe Prozeßart iſt 0 8 
en Injurienprozeſſe getreten. und dieſe werden demnach analog den 
afproſſen behandelt. In den Injurienſachen war der Richter ge⸗ 


I — 5 — 

richtsſtelle zu erſcheinen. — In der richtigen Erkenntniß, daß hier 
lediglich durch außerordentlich hohe Prozeßkoſten und möglichſte Er⸗ 
ſchwerung des Prozeßganges ein Riegel vorgeſchoben werden könne, 
iſt nun für dieſe Prozeßform einmal das öffentlich mündliche Verfah⸗ 
ren vor dem Schöffengericht eingeführt, ſo daß Leute von einigem 
Ehrgefühl es von ſelber vermeiden, vor den Schranken zu erſcheinen 
und dort ihre ſchmutzige Wäſche zu waſchen; für diejenigen aber, denen 
das gleichgiltig iſt, beſtimmt das Gerichtskoſtengeſetz, daß für die Durch⸗ 
führung einer Pripatklage in jeder Inſtanz von jedem Angeſchuldigten, 
der verurtheilt wird, außer der Strafe ſe 30 Mark an Gebühren er⸗ 
hoben werden; während, wenn die Klage als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen wird, der Baer die ſämmtlichen entitandenen Gebühren au 
tragen hat. Dabei gilt hier nicht der ſonſt für Strafſachen aufgeſtellte 
Grundſatz, daß die Koſten die Strafe nicht überſteigen dürfen, und 
endlich iſt eine ein er Koſten alle; wenn der Angeſchuldigte 
zum Theil verurtheilt wird, theilweiſe aber freigeſprochen wird. Ueber 
dieſen, bei dem Ungeſchick, mit dem die Winkelkonſulenten die Klagen 
für ihre armen Klienten bauen, ſehr häufig eintretenden Fall und über 
die langen Geſichter beider Parteien pflegen ſich die Zuſchauer des 
Schöffengerichts jedesmal baß zu amüſiren. Zu dieſen 30 Mark treten 
dann die Strafe, Zuſtellungs⸗, Zeugen⸗ und Schreibgebühren, ſo daß 
heutzutage eine Ohrfei e günſtigſten Falles die Kleinigkeit von 50 Mark 
koſtet. Dabei mag übrigens, um, wenn jemand von den Leſern ge⸗ 
nöthigt ſein ſollte, eine Privatklage anzuſtrengen, ihm unnöthige Mehr⸗ 
ausgaben zu ſparen, auf Eines hingewieſen werden, was faſt allgemein 
überſehen wird: Er nehme dann nur ſolche Beleidigungen in die 
Klage auf, die wirklich und wörtlich geſallen und welche die von ihm 
benannten Zeugen wirklich bezeugen können, nicht eine Fluth von 
Redensarten und eine Unzahl von Zeugen, die etwa nur vom Hören⸗ 
ſagen wiſſen, was vorgefallen. Der Richter muß jetzt, nachdem er die 
Erklärung des Angeſchuldigten eingefordert, durch Beſchluß das Haupt⸗ 
verfahren ſo wie in Strafſachen eröffnen; in demſelben nimmt er die 
zur unten geſtellten Beleidigungen wörtlich auf und ladet die be⸗ 
nannten Zeugen auf 5 der A Schriftſätze zum 
Termin. Es iſt nun zwar zuläſſig, neue Beweismittel vorzubringen, 
dann muß aber ein neuer Termin angeſetzt werden, neue Zuſtellungs⸗ 
und Zeugengebühren erwachſen, und der Kläger hat es dann ſeinem 
eigenen Ungeſchick zuzuſchreiben, wenn er auch nur theilweiſe abgewieſen 
wird und die ſo vermehrten Koſten zu tragen hat. 5 

‚er Kurnik, Februar. [Der hieſige Beläge 
feitsSverein] gab zum Beſten der hieſigen Armen am 25. v. M. 
eine durch einen angemeſſenen Prolog eröffnete Dilettanten ⸗Vorſtellung, 
die bei dem mar gedrängten Publikum im Pardon'ſchen Saale großen 
Beifall fand. Das Publikum beſtand ei ausſchließlich aus Deutſchen 
der Stadt und Umgegend. er rag belief ſich nach Abzug der 
Koſten von 22 M. auf 98,50 M. welche durch den Magiſtrat zunächſt 
an die verſchämten Armen der Stadt zur Vertheilung kamen. Dem 
Verein iſt von der Stadtverordnetenverſammlung ein Dank votirt 
worden. — Zwei iſraelitiſche Bürger aus . e die hier ihre 
Eltern beſuchten, überbrachten aus dem dortigen Verein „zur Unter⸗ 
ſtützung dort eingewanderter Kurniker“ 200 M. ebenfalls zur Verthei⸗ 
lung an die hieſigen Armen. 5 . 

7 8 6. Februar. [Geſang vereine. Komite. 
Von den beiden Geſangvereinen, die wir am biefigen Orte haben, ver⸗ 
anſtaltete am 2. d. M. der ältere, der „Männergeſangverein“, im Saale 
des Schützenhauſes einen Maskenball, welcher ſehr zahlreich beſucht war 
und die Theilnehmer in fröhlichſter Stimmung is zum Anbruche des 
Morgens zuſammenhielt. — Der hier ſeit einem Jahre unter dem 
Namen „Liedertafel“ beſtehende Männergeſangverein, welcher unter der 
Leitung ſeines Dirigenten, des Kantors Neumann hierſelbſt außer⸗ 
ordentlich gedeiht, und deſſen Mitgliederzahl ſich im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahres bedeutend vergrößert hat, feierte am 5. d. M. im 
Schützenhausſaale ſein Stiftungsfeſt. Nachdem mehrere ſehr beifällig 
aufgenommene 12 67 zum Vortrag gekommen waren, fand ein 
Tanzkränzchen ſtatt, bei welchem ſich die Vereinsmitglieder mit ihren 
An 1 e und Gäſten bis zur Tagesfrühe amüſirten. — Auch am 
biejigen Orte hat ſich ein Komite gebildet, welches in einem Anſchreiben 
die Bewohner in hieſiger Stadt und in den umliegenden ländlichen 
Ortſchaften auffordert, Geld und ſonſtige Gaben für die Nothleidenden 
in Oberſchleſien einzuſenden. 

? Aus dem Kreiſe Frauſtadt, 4. Februar. [Das Projekt 
des Baues einer Chauſſee von Frauſtadt nach Luſch⸗ 
witz.] Derjenige zur Hälfte dem Kreiſe Frauſtadt, zur anderen Hälfte 
den Kreiſen Bomſt und Koſten angehörige Landſtrich, welcher im Sü⸗ 
den und Oſten von der Provinzial⸗Chauſſee Liſſa⸗Frauſtadt⸗Schmiegel 
. im Weſten von der 1 Frauſtadt⸗ 

ltkloſter⸗Wollſtein (Frauſtadt⸗Schwerin⸗Landsherg), im Norden von 
dem Obrabruch und der Provinzial⸗Chauſſee Schmiegel⸗Rakwitz (Alt⸗ 
boyen⸗Rakwitz) umſchloſſen wird und einen Flächenraum von ca. 600 
Quadrat⸗Kilometer Ga e 11 Quadratmeilen) umfaßt, beſitzt in ſei⸗ 
nem Innern noch keine Kunſtſtraßen. Bei der ſteten Steigerung im 
Betriebe der Landwirthſchaft, welche für größere Landkomplexe die Un⸗ 
terhaltung landwirthſchaftlicher Fabriken, fordert und bei dem Vorhan⸗ 
denſein umfangreicher Forſten, welche die Umgegend mit Brenn⸗ und 
Nutzholz verſorgen, iſt der Verkehr dieſes Landſtrichs ſowohl nach Außen 
hin, das heißt nach Städten und Bahnſtationen, als auch innerhalb 
(unter den darin belegenen Ortſchaften) ein erheblicher, weshalb die Her⸗ 
jtellung von kunſtmäßig ausgebauten Straßen in demſelben als ein 
dringendes Bedürfniß zu bezeichnen iſt. Um letzterem Rechnung zu 
tragen, iſt bereits vor mehreren Jahren das Projekt zu einer Chauſſee⸗ 
verbindung der Städte Frauſtadt und Schmiegel entworfen 
worden, die Ausführung deſſelben jedoch zum Theil an dem minderen In⸗ 
tereſſe, welches die von Chauſſee und Bahn weniger entfernten Ad⸗ 
jacenten der nördlichen Hälfte der Trace dafür hatten, zum Theil an 
den erheblichen Koſten, welche der weite Transport des Steinmaterials 
nach den Strecken in der ſteinernen Gegend ſüdlich von Schmiegel 
erforderte, geſcheitert. Die bei der Ausführung jenes r abe weſent⸗ 
lich mit intereſſirten Dominien Röhrsdorf und Bargen haben unter 
dieſen Umſtänden neuerdings an Stelle der Linie Frauſtadt⸗Schmiegel 
diejenige von Frauſtadt nach Luſchwitz, dem faſt in der Mitte des 
ganzen . Bezirks belegenen polksreichſten Dorfe deſſelben, 
als für den Kreis Frauſtadt vortheilhafter, in Anregung ge⸗ 
bracht. Dieſer Anregung iſt von Seiten unſeres Landraths⸗ 
Amtes namentlich im Hinblick auf das Intereſſe, welches der Kreis 
an einer Chauſſeeverbindung baben muß, welche die ſehr bedeutenden 
Holzbeſtände der luſchwitzer herrſchaftlichen Forſten einem großen Theile 
der Kreiseingeſeſſenen zugänglicher machen würde, Folge gegeben und 
der Provinzial⸗Wege⸗Bauinſpektor Bauer in Liſſa von — Be⸗ 
hörde zur Ausarbeitung des entſprechenden Projekts veranlaßt worden. 
Die projektirte Chauſſeelinie verfolgt bis nach Bargen die Landſtraße 
Frauſtadt⸗Schmiegel und wendet ſich erſt von dort aus auf dem kür⸗ 
zeſten Wege nad der eigentlichen Landſtraße Frauſtadt⸗ Luſchwitz, in 
welche ſich noch vor der zur Herrſchaft q gehörigen Förſterei 
Neu-Anhalt einmündet, um demnächſt bis zum Ende der großen Dorf⸗ 
ſtraße in Luſchwitz darin zu verbleiben. Die Wahl dieſer Linie ſtatt 
der Benutzung der Frauſtadt⸗Luſchwitzer Landſtraße von ihrem Anfange 
bei Fraufadt an empfiehlt 1 abgeſehen von techniſchen Rückſichten, 


Röbnich deshalb, weil ſo die bedeutenden Dörfer 
f öbrsdorf und . von der Chauſſee durch⸗ 
ſchnitten, auch die Stadt Liſſa auf dieſe Weiſe 


em Chauſſeezuge erheblich näher gerückt würde. 
55 ganze Länge der ſo projektirten Chauſſeelinie beträgt 14,340 Meter, 
veranſchlagten Koſten belaufen ſich: a) für die ganze Strecke 
PER nach Luſchwitz auf 157,500 Mark, b) für die Strecke 
don 3 bis zur Förſterei Neu⸗Anhalt auf 112,600 Mark. 
gu 1. Rüber b angeführte Strecke find von den Dominien Ober⸗ 
Mittels, = er⸗Röhrsdorf, icheln und Bargen zum Theil ſehr erhebliche 
freiwillige Leiſtungen offerirt worden, deren anſchlagsmäßiger Geld⸗ 
werth unter Hinzurechnung der von der Stadt Frauſtadt, ſowie von 


den Gemeinden Ober⸗, Mittel-, Nieder⸗Röhrsdorf und Bargen zus 


geſicherten freiwilligen Leiſtungen 26780 Mark 50 Pf. — . technet 
man hierzu die für die eben e Strecke zu erwartende Provinzial⸗ 
prämie (10,930 Meter à 4 Mark) mit 43.720 Mark, ſo bleibt noch ein 
vom Kreiſe zu deckender Baukoſtenbeitrag von 42,141.50 Mark. Damit 
keine Ueberbürdung der ee ede durch die Erhebung dieſes 
Betrages eintrete, wird vorgeſchlagen, denſelben in drei hinter einander 
folgenden Jahresraten dur epartition aufzubringen. Um die Auf⸗ 
bringung dieſes 1 7 (ungefähr 14,000 M. jährlich) zu erleichtern, 


will der Chef unſeres Kreiſes von der Fortbewilligung eines bisher 
alljährlich ihm zur 5 2 5 geſtellten beſonderen Fonds Poſition 6 
des Etats, 3000 Mark betragend) „zur gemeinnützigen Verwendung 


1172 Verbeſſerung der Landwege“ bis auf eiteres ab⸗ 
ehen. 

Was nun die Strecke e betrifft, bei welcher 
das Dominium Luſchwitz faſt auschließlich intereſſirt iſt, jo hat die 
herzogliche Hofkammer zu Deſſau ihre Bereitwilligteit erklärt, die Ges 
nahen einer angemeſſenen Beihülfe zum Chaufjeebau dem Herzog 
von Anhalt⸗Deſſau, dem nisch der Herrſchaft Luſchwitz, vorzuſchlagen, 
und es wird von deſſen Entſchließungen abhängen, ob auf dem Kreis⸗ 
tage der Ausbau auch dieſer Chauſſeeſtrecke beſchloſſen werden kann. 
Die anſchlagsmäßigen Koſten dieſer Strecke betragen 44,900 Mark. 
Bis jetzt hat nur die Gemeinde Luſchwitz die unentgeltliche Anfuhr 
von 100 Kubikmetern Steine e darf welche Leiſtung einen anſchlags⸗ 
mäßigen Geldwerth von 200 M. darſtellt. Wird die zu erwartende 
Provinzialprämie (3410 Meter à 4 Mark) von 13,640 Mark hinzuge⸗ 
rechnet, ſo bleiben noch 31,060 Mark zu decken. — Unter der Voraus⸗ 
fesung, a. daß fich die provinzialſtändiſche Kommiſſion für den Chauſſee⸗ 
und Wegebau an dem chauſſeemäßigen Ausbau der in Rede ſtehenden 
Strecke durch Gewährung einer Bauprämie von mindeſtens 4 Mark 
pro Meter betheiligt; b. daß ſich die genannte provinzialſtändiſche Kom⸗ 
miſſion verpflichtet, bei angemeſſener und anſchlagsmäßiger Ausführung des 
fraglichen Chauſſeebaues denſelben in die Unterhaltung der Provinzial⸗ 
verwaltung zu ülernehmen, wird dem Kreistage die Propoſition gemacht 
u beſchließen: 1) prinzipaliter eine Chaufjee von Frauſtadt bis 
zuſchwitz, eventualiter eine Chauſſee bis zur Förſterei Neu⸗ 
Anhalt nach dem Anſchlage des Provpinzial⸗Wegebau⸗Inſpektors 
Bauer in Liſſa vom 30. November 1879 ſo bald als möglich zu bauen 
und die Koſten dafür nach Abrechnung der freiwilligen Beiträge und 
Provinzialbeiträge auf die Kreiseingeſeſſenen in drei auf einander fol⸗ 
genden Jahresraten nach dem für die übrigen Kreiskommunalbedürf⸗ 
niſſe geltenden Maßſtabe zu repartiren; 2) eine Commiſſion, beſtehend 
aus dem Landrathe als Vorſitzenden, drei Mitgliedern und zwei Stell⸗ 
vertretenden zu wählen, welche mit den nöthigen Vollmachten zur Aus⸗ 
führung dieſer Angelegenheit auszurüſten iſt. 


Entwurf einer Jagdordnung. 


(Fortſetzung.) 
Vierter Abſchnitt. — Jagdſchein. 

8 45. Wer die Jagd ausübt, muß einen von der Aufſichtsbe⸗ 
hörde eines Wohnſitzes ertheilten, anf ſeinen Namen lautenden Jagd⸗ 
ſchein mit ſich 8 Perſonen, welche in Preußen keinen Wohnſitz 
baben, kann der Jagdſchein gegen die Bürgſchaft einer Perſon, welche 
in Preußen ihren Wohnſitz hat, ertheilt werden. Der Bürge haftet 
für die Strafen, welche auf Grund dieſes Geſetzes gegen den Jagd⸗ 
Tojeinempfänger verhängt werden, ſowie für die Unterſuchungskoſten. 

8 46. Der Jagdſchein wird für ein Jahr, und zwar immer für 
die Zeit vom 1. April bis zum 31. März ausgeſtellt. Er gilt für den 
ganzen Umfang der Monarchie. 


§ 47. Für den Jagdſchein iſt eine Gebühr von 20 M. zu 


entrichten. Die Ausfertigung erfolgt koſten⸗ und ſtempelfrei. Die 
Jagdſcheingebühr fließt zur Kreiskaſſe, in der Provinz Hannover, ſo⸗ 
wie in den Hohenzollern'ſchen Landen zur Amtskaſſe, in den Stadt⸗ 
kreiſen zur Kämmereikaſſe. Von der Entrichtung der Jadſcheingebühr 
ſind befreit: 1) die gerichtlich beeidigten Forſt⸗ und Jagdbeamten 
des Staates und andere Waldeigenthümer; 2) diejenigen Perſonen, 


. in der Ausbildung für den ſtaatlichen Forſt⸗ oder Jagddienſt 


efinden. 

§ 48. Der Jagdſchein muß verfagt werden: 1) Perſonen, von 
denen eine unvorſichtige Führung der Schußwaffe oder eine Gefähr⸗ 
dung der öffentlichen Sicherheit zu beſorgen iſt; 2) Perſonen, welche 
ſich nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden oder welche 
unter polizeilicher Aufſicht ſtehen. 

49. Der babe kann verſagt werden: Perſonen, welche we⸗ 
gen eines Forſtdiebſtahls, wegen eines Jagdvergehens, wegen einer Zu⸗ 
widerhandlung gegen die SS 117 bis 119 des Strafgeſetzbuchs, wegen 
der Uebertretung einer jagdpolizeilichen Vorſchrift oder wegen unbe⸗ 
fugten Schießens (§ 367, Ziffer 8, § 368 Ziffer 7 des Strafgeſetzbuchs) 
beſtraft ſind, innerhalb fünf Jahren, nachdem die Strafe verbüßt, ver⸗ 
jährt oder erlaſſen iſt. 

Fünfter Abſchnitt. — Schon vorſchriften. 

8 52. Mit der 4 0 zu verſchonen ſind: 1) das Elchwild 
vom 1. November bis Ende under . 2) männliches Roth⸗ und 
Dammwild vom 1. März bis Ende Juni; 3) weibliches Rothwild, 
weibliches Dammwild und Kälber dieſer Wildarten vom 1. Februar 
bis zum 15. Oktober; 4) der Rehbock vom 15. Februar bis Ende 
April; 5) weibliches Rehwild vom 15. Dezember bis Ende Oktober 
6) Rehkälber das ganze Jahr hindurch; 7) der Dachs und der Biber 
vom 1. Dezember bis Ende September; 8) Auer⸗, Birk, Faſanen⸗ und 
Trapphähne vom 1. Juni bis Ende Auguſt; 9) wilde Enten vom 1. 
April bis Ende Juni; 10) Schnepfen, wilde Schwäne und alles an⸗ 
dere Sumpſ⸗ und Waſſergeflügel, mit Ausnahme der wilden Gänſe, 
Kormorane, Säger, ee Taucher und Siiweiber, vom 1. Mai 
bis Ende Jun; 11) Rebhühner vom 1. Dezember bis Ende Auguſt; 
12) Auer, Birk⸗, Faſanen⸗ und Trapphennen, aſelwild, Wachteln 
und Haſen vom 1. Februar bis Ende 19 5 eim Roth. Dam⸗ 
und Rehwilde gilt das Jungwild als Kalb bis zum letzten Tage des 
auf die Geburt folgenden Dezembermonats. f 

8 53. Diejenigen Wildarten, hinſichtlich deren im § 52 eine Schon⸗ 
zeit feſtgeſetzt iſt, in Schlingen zu fangen, iſt verboten. 

§ 54. Durch Beſchluß des Provinzialraths können der Anfang 
und der Schluß der Schonzeit für die im § 52 unter 7, 8, 9, 11 und 
12 genannten Wildarten aus Rückſichten der Landeskultur und der 
Jagdpflege alljährlich anderweit, jedoch nicht über 14 Tage vor oder 
nach den im § 52 beſtimmten Jeitpunkten, feel werden. In der⸗ 
ſelben Weiſe kann für einzelne Jandſtriche die Schonzeit für wilde En⸗ 
— gänalich aufgehoben und für Biber auf das ganze Jahr ausge 

ehnt werden. 3 

$ 55. Kibitz⸗ und Möweneier dürfen nur bis zum 30. April je⸗ 
den Jahres eingeſammelt werden. Durch Beſchluß des Provinzialraths 
kann dieſer Tormin bis zum 20. April zurückverlegt oder bis zum 1. 
Juni ee werden. Die Eier oder Jungen von anderem jagba⸗ 
ren Federwilde dürfen auch von dem Jagdberechtigten nicht fortgenom⸗ 
men werden, mit Ausnahme derjenigen Eier, welche in Brutſtätten 
ausgebrüet ober welche zu wiſſenſchaftlichen oder Lehrzwecken benutzt 
wer . 

5 56. Vom fünzehnten Tage der für eine Wildart geltenden 
Schonzeit ab bis zu deren Ablauf darf derartiges Wild, ſei es in game 
zen Stücken oder zerlegt, weder verſendet, noch zum Verkaufe umher⸗ 
e ausgeſtellt, noch feilgeboten oder verkauft, noch ange⸗ 

3 57. Die Vorſchrift des § 56 findet auf Wild, welches im 
Strafverfahren in Beſchlag genommen oder eingezogen, oder welches 
mit Genehmigung oder auf Anordnung der zuständigen Behörde erlegt 
iſt, keine Anwendung. Wer jedoch ſolches Wild, in ganzen Stücken 
oder zerlegt, verſendet oder zum Verkaufe umberträgt oder ausſtellt, 
oder feilbietet oder verkauft, muß mit einer Beſcheinigung der Orts⸗ 
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Krankheit die Schafe nun ſchon jeit Jahren heimgeſucht werden, 
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3 : folgen und es dadurch herbeiführen, 


es würde nicht weiſe jein, 
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Deren H. u. E. Albert in Biebrich zu empfehlen 


8 über die Befugniß zum Verkaufe verſehen ſein. Der 


N die Beſcheini vo laſſen. 
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Geſe nicht mehr mit Sicherbeit zu erkennen iſt, darf vom fünf 
zehnten age der für das weibliche Wild feſtgeſetzten Schonzeit ab bis 
zu deren Ablauf weder verſendet, noch zum Verkaufe umhergetragen 


oder ausgeſtellt, noch felgeboten oder verkauft noch angekauft werden. 
Wer während des bezeichneten Zeitraumes Roth⸗, Dam⸗ oder Reb⸗ 
wild, in ganzen Stücken oder zerlegt, verſendet, oder zum Verkaufe um⸗ 
herträgt oder ausſtellt, oder feilbietet oder verkauft, muß mit einer Be⸗ 
ſcheinigung des Jagdberechtigten oder, wenn das Wild im Strafverfah⸗ 
ren in Beſchlag genommen oder eingezogen, oder mit Genehmigung 
oder auf Anordnung der zuſtändigen Behoͤrde erlegt ift, mit einer Be- 
ſcheinigung der Ortspolizeibehörde über das Geſchlecht des Wildes ver⸗ 
ſehen ſei. Der Käufer muß ſich die Beſcheinigung vorzeigen laſſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium. 
N Berlin, 3. Februar. 


In der heutigen Sitzung machte der Vorſitzende, Wirklicher Geh. 
Rath, Gaelen Schuhmann, zunächſt Mittheilungen über die 
an? e⸗ tiftung. Danach betrugen die Geſammteinnahmen der 

tiftung im en 1879: 46,303 Mk. 75 Pf., die Geſammtausgaben 
2511 At. 55 Pf., der Beſtand am 31. Dezbr. 1879: 43,792 M. 20 Pf 

Rittergutsbeſitzer v. Belo w (Saleske, Kr. Stolp) beantragte eine 
Enquete über die Gründe der ſogenannten „Lupinoſe“, von welcher 
2 ! us zu 
veranftalten. — Regierungskommiſſar, Geheimer Medizinal⸗Rath. Dr. 
Roloff, meint dagegen, über die Lupinoſe ſei noch ſo gut wie gar 
nichts bekannt, und jo lange die Krankheit ſelbſt nicht feitgeitellt, ſei, 
werde eine Unterſuchung über die Gründe derſelben wohl zu keinem 
Reſultate führen. f r 8 h 

Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Negierungs- und Landes⸗Okonomie⸗ 
Rath Dr. Thiel: Bereits im Frühjahr 1879 hat die Regierung die 
Thierarzeneiſchulen und die Akademie zu Proskau aufgefordert, ſich dem 
Studium über die Urſachen der Lupinoſe eingehend zu widmen. Bei 
Bewilligung der Mittel zu dieſen Unterſuchungen hat die Regierung 
darauf gerechnet, daß die Landwirthe fie in dieſer Beziebung unterſtützen 
werden. In dieſer Erwartung hat ſich die Regierung aber getäuſcht. 
Wenn der einzelne Landmann die Koſten nicht tragen. kann, ſo ſind doch 
die landwirthſchaftlichen Zentralvereine in erſter Linie berufen, für die 
gemeinſamen Intereſſen einzutreten, Ich vermag daher nicht zu ſagen, 


welche Stellung die Regierung zu dem Antrage, daß ſie alle Koſten der 


elangte folgender Antrag zur Annahme: 
egium dankt dem Herrn Miniſter für die 
bisherigen Maßnahmen zum Iwecke der Aufklärung über das Wejen 
der Lupinoſe und bittet, die eingeleiteten Verſuche in möglichſt umfaſ⸗ 
ſendem Maßſtabe nach einem einheitlichen Plane fortſetzen laſſen zu 
wollen. Das Kollegium beſchließt ferner, den Miniſter zu erſuchen, eine 
nach allen Richtungen hin erſchöpfende Enquete über die ſogenannte 
„Lupinoſe“ der Schafe anſtellen laſſen zu wollen und zwar unter Be⸗ 
rücksichtigung folgender Maßnahmen: 1. ſtatiſtiſche Feſtſtellung der 
durch die Lupinoſe entſtandenen Verluſte in den von dieſer Seuche be: 
troffenen Provinzen. 2. Bildung von Sachverſtändigenkommiſſtonen, in 
den von der Seuche befallenen Landestheilen, welche die Aufgabe ha⸗ 
ben, an Ort und Stelle das für die wiſſenſchaftliche Wien der 
Seuche erforderliche Material zu ſammeln. 3. Erſatz der Eiſenbahn⸗ 
transportkoſten für alle zur Unterſuchung der Krankheit nothwendigen 
Gegenſtände. 4. Veröſſentlichung der Reſultate der Enquete in den 
landwirthſchaftlichen Jahrbüchern. 
Auf Antrag des Kammerherrn 
bei Gützkow) gelangte folgender Antrag zur 


„Das 

Oekonomie ⸗Ko egium erſucht den Miniſter: Hochderſelbe wolle dahin 
wirken, daß bei Verbot der Schutzpocken Impfung bei 
Schafen durch das deutſche ee in den königlich 
preußiſchen Staaten provinzielle Entſchädigung der Be 
Verlier eintritt für alle künftig der Landwirthſchaft erwachſenen 

erluſte durch die Schafpocken. ähnlich wie ſolche Entſchädigungspflicht 
ſchon jetzt bei Rindvieh⸗Lungenſeuche, bei Pferde⸗Rotzkrankheit ꝛc. ge⸗ 


ach längerer Debatte 
„Das Landes⸗Oekonomje⸗Ko 


v. Buggenhagen (Dambeck 
Annahme „Das Landes⸗ 


ſeßzlich beſteht.“ 


abgebrochene Debatte über den bereits am 
richtes mitgetheilten Antrag des Geheimen Re⸗ 


Die am 8 
e 
Dünkelberg (Poppelsdorf bei Bonn) wurde 


gierungsraths Dr. 


alsdann wieder aufgenommen. 


Der Vorſitzende. Wirklicher Geheimer Rath Excellen; Schuh⸗ 
mann verlas ein Schreiben des Miniſters, in welchem es u. A. heißt: 
Obwohl ich der Anſicht bin, daß eine direkte Einwirkung auf den 
odus der von den landwirthſchaftlichen Vereinsverſuchsſtationen ge⸗ 
übten Düngerkontrole, bezw. Werthberechnung auszuüben 2c. nicht von 
dem . ſondern von den landwirthſchaftlichen Vereinsvor⸗ 
ſtänden, als den Vorgeſetzten der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen 
und den berufenen Vertretern der landwirthſchaftlichen Intereſſen aus⸗ 
zugehen hätten, ſo halte ich dieſe Angelegenheit doch für wichtig genug, 
um ihr eine möglichſt eingehende und allſeitige Prüfung zu ſichern. 
Es würde mir erwünſcht ſein, das Urtheil des Landes⸗Oekonomie⸗Kol⸗ 
legiums nicht nur über dieſe Spezialfrage, ſondern auch darüber zu 
vernehmen, ob überhaupt ein Bedürſniß einer einheitlichen Regelung 
der Düngerkontrole bei den einzelnen landwirthſchaftlichen Zentral 
Vereinen vorliegt. Außer den Differenzen bei der Beurtheilung der 
phosphorſäurehaltigen Düngermittel eriſtiren ja auch ſolche in Betreff 
der Werthſchätzung der verſchiedenen Stickſtoffverbindungen in orga⸗ 
niſchen und unorganiſchen Materialien. Ferner iſt mehrfach darüber 
geklagt worden, daß die verſchiedenen Vereine bei der Aufnahme der 
einzelnen Firmen in die Düngerkontrole verſchiedene Grundſätze be⸗ 
f daß die von einem Vereine aus⸗ 
geſchloſſene Firma von einem anderen Vereine acceptirt werden könne, 
wodurch die allſeitige Durchführung einer ſtrengen Kontrole unmoglich 
gemacht werde.“ 

Amtsrath Blomeyer (Hornberg, Kr. Halberſtadt): Der Anz 
trag der Herren H. und E. Albert in Biebrich geht im Weſentlichen 
dahin: Der Miniſter möge den Verſuchsſtationen empfehlen, bei der 
Kontrole der künſtlichen Düngemittel eine andere, als die bisher übliche 
Mets ode anzuwenden. Und zwar möge mittelſt Anwendung von 
alkaliſch⸗zitronenſaurem Ammoniak auch der Gehalt an zurückgegan⸗ 

ener Phosphorſäure feſtgeſtellt werden, während bisher nur der Ge⸗ 
halt an waſſerlöslicher Phosphorſäure bei der Kontrole ermittelt und 
bekannt gegeben wurde. Mit der Empfehlung der von der Firma 
Albert vorgeſchlagenen Kontrolmethode würde der Miniſter in einer 
Frage Partei nehmen, welche in den letzten Jahren in⸗ und außerhalb 
des Kreiſes der deutſchen Verſuchsſtation lebhaft diskutirt worden und 
welche noch in der letzten Verſammlung der deutſchen Agrikultur⸗ 
Chemiker behandelt, aber ausdrücklich für eine noch nicht aan 
Frage erklärt worden iſt. Die einheitliche Regelung des Düngerkon⸗ 
trolverfahrens für alle Provinzen und alle verſchiedenen Verhältniſſe 
iſt kaum durchzuführen; dieſelbe birgt Gefahren, welche vermieden wer⸗ 
den können;, Nie iſt unndthig, weil jeder Zentralverein es in ſeiner 
Hand hat, dieſe Verhältniſſe nach ſeinem Bedürfniſſe zu ordnen und 
die Beſugniſſe der Zentralvereine nach dieſer 
Richtung hin einzuengen. Aus dieſen Gründen wird die Bedürfniß⸗ 
frage zu verneinen ſein und ich beantrage daher: „Das Kollegium 
olle beſchließen, dem Herrn Miniſter die Ablehnung des Antrages der 
5 lich und zu erklären, daß 
einer einheitlichen Regelung der Düngerkontrole in den einzelnen Zen⸗ 
tralvereinsbezirken erhebliche Bedenken zur Zeit entgegenitehen * 
Geh. Neg.⸗Rath Dr. © ettegaſt (Proskau bei Oppeln) bean⸗ 


. nagte: „Die Regelung der Düngerkontrole den Verſammlungen reſp. 


eee 


Wenn 


Beſchlüſſen der deutſchen Agrikulturchemiker und den landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereinen zu überlafſen.“ a 

Nach längerer Debatte gelangte der Antrag Blomeyer mit 
großer Mehrheit zur Annahme. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


—22— Warſchau, 6. Februar [Zwanzig Jahre lang 
unſchuldig eingekerkert.] Das tragiſche Ende eines 
katholiſchen Geiſtlichen, welcher unſchuldiger Weiſe nicht blos die 
ſchwerſten kirchlichen Strafen erlitten hat, ſondern auch wegen 
eines angeblichen Mordes bis an ſeinen früh erfolgten Tod 
als Deportirter Lebensende in den Bergwerken ſchmachten mußte, 
iſt jetzt hier bekannt geworden und erregt die allgemeine eilnahme 
der Bevölkerung. Vor mehr als 20 Jahren war es, als der Pfarrer 
Kobykowicz aus Oratow im Gubernium Kiew, ein ſonſt unbeſcholtener 
und allgemein geachteter Prieſter, der viel zur 9 ſeiner Gemeinde 
Viſcho Bo hatte und auch als tüchtiger Kanzelredner galt, von dem 
Biſchof Borowski in Zytomierz mit dem großen kirchlichen Banne be⸗ 
legt wurde. Der Pfarrer Kobykowicz war des Mordes an einem Oeko⸗ 
nomen in Saratow angeklagt worden und alle Beweiſe ſprachen an⸗ 
ſcheinend gegen ihn, da man u. A. in der Kirche von Saratow, hinter 
dem Altare verſteckt, die! eben erſt . Doppelflinte des Geiſt⸗ 
lichen fand. Das Gericht erkannte den Kobylowicz für ſchuldig und 
verurtheilte ihn zu lebenslänglicher ſchwerer Zwangsarbeit. Der Geiſt⸗ 
liche proteſtirte dagegen, daß er den Mord begangen haben ſollte, ver⸗ 
weigerte jedoch einzelne Angaben in Betreff einiger Fragen und wurde 
nach dem Deportationsorte geſchafft. Dort hat er im Ganzen 20 
Jahre zugebracht. Endlich nach 20 Jahren iſt jedoch die Wahrheit an 
den Tag gekommen. Der Kirchen⸗Organiſt zu Oratow (dem früheren 
Pfarrorte des Kobykowicz) ſtarb vor einiger Zeit und bekannte auf dem 
Todtenbette vor einigen Mitgliedern der Behörde und vor den ver⸗ 
ſammelten Gemeindeälteſten, daß er es war, der vor 20 Jahren den 
Mord an dem betreffenden Oekonomen begangen habe, in der Abſicht, 
die Frau des Ermordeten zu heirathen. Um den Verdacht von ſich ab⸗ 
n habe er die Doppelflinte des Geiftlichen abſichtlich hinter dem 

ltare verborgen und die Polizei ſodann dahin geleitet. Der ſterbende 
Verbrecher bekannte noch, daß, als der Geiſtliche unſchuldiger Weiſe 
feſtgenommen wurde, er ſich, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, zu ihm ins 
Gefängniß begeben und ihm die Unthat gebeichtet habe. Später jedoch 
habe er nicht den Muth gefunden, ſein Geſtändniß vor Gericht zu 
wiederholen. Der Pfarrer erduldete nunmehr die unverdiente Strafe, 
obgleich er den wahren Verbrecher kannte und ſich durch ein Wort 
hätte frei machen können. Er wollte jedoch das Beichtgeheimniß nicht 
brechen und wiederholte nur vor dem Gerichte und vor dem Biſchoſe, 
daß er unſchuldig ſei. So wurde er das Opfer eines nichtswürdigen 
chlers und ſeines eigenen Pflichtgefühls. Sofort, nachdem der 
ſterbende Organiſt ſein Bekenntniß abgelegt, erließ die Behörde ein Be⸗ 
freiungsdekret für den gefangenen Kobykowicz; dieſer jedoch war ſchon 
einige Zeit vorher in den Bergwerken der angeſtrengten Zwangsarbeit 
erlegen und hatte ſein Geheimniß mit ins Grab genommen. Der 
Edelmuth des Verſtorbenen iſt in der That ein bewunderungswerther 
geweſen; um jo mehr Tadel aber verdient das ruſſiſche Gerichtsver⸗ 
fahren, welches auf Grund ſo mangelhafter Beweiſe einen Menſchen 
als des Mordes ſchuldig verurtheilen konnte. Aehnliches ſoll freilich 
in unſerem Lande öfter paſſiren und ſo Mancher mag ſchon das Opfer 
eines ungerechten Juſtizſpruchs geworden ſein, ohne daß ſein Name je- 
mals gereinigt wurde, weil ſich für ihn kein in der Todesſtunde 
reuiger Verbrecher fand. 


Bermiſchtes. 


pahn 20 Schauer, [Ueber die f zegline Eich v⸗ 
2 a N he,]. ol 1 3. d. Al 0 Cl v 
Levallois ut erh die Direktion der Weſtbahn folgende 


Note: „Geſtern Abend gegen 6 Uhr 35 Minuten wurde während eines 
dichten Nebels der Zug 127 von Paris nach Argenteuil bei Clichy⸗ 
Levallois von dem Jug 23 der Nordhahn Paris⸗Saint⸗Lazare nach 
Paris⸗Nord, den ein Zugführer der Nordbahn leitete, eingeholt und 
e Die Züge 127 und 23 waren von dem Bahnhof Saint⸗ 
zazare in Folge der vom Nebel verurſachten Schwierigkeit mit einer 
Verzögerung von 15 Minuten abgegangen; der zweite Zug war jedoch 
10 Minuten ſpäter nach dem erſten abgegangen. Der Zuſammenſtoß 
war ſehr heftig. Die Maſchine des Zuges zertrümmerte die fünf 
letzten Wagen des Zuges 127 und warf ſich ſelbſt auf die Bahn. Wir 
haben den Tod von ſieben Reiſenden zu beklagen. Eine gewiſſe An⸗ 
zahl von Perſonen, deren Zahl wir noch nicht genau feſtſtellen können, 
wurden verwundet; unter denſelben befinden ſich aber zum 
wenigſten 20 bis 25 Schwerverwundete. Die Ortsbehörden, welche 
benachrichtigt wurden, eilten ſofort auf die Unglücksſtätte und 
zahlreiche Aerzte kamen den Verwundeten zu Site von denen 
die einen nach ihren Wohnungen oder dem Hoſpital Beaujour gebracht, 
die anderen in nahe Häuſer aufgenommen wurden. Die Todten wur⸗ 
den nach dem Bahnhofe Saint⸗Lazare gebracht. Der während einiger 
Stunden unterbrochene Dienſt wurde gegen elf Uhr Abends 
wieder aufgenommen. Wir hoffen, daß die Bahn nach St. 
Germain heute dem Publikum wieder übergeben werden kann. 
Eine Unterſuchung wurde eingeleitet.“ So die Mittheilung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung. Die Zahl der Todten giebt die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tung bis auf 7 und die der Schwerverwundeten auf 26 an. Die Zahl 
der Todten ſoll Elen größer ſein. Es befinden ſich darunter ein 
Schullehrer von Colombes, der Kaufmann Frederic von Enghin, 
der Architekt Maret, d' Allemagne, früher Kammer⸗Präſident des 
Gerichtshofes von Pau, und Paul de Lacroix aus der Pro⸗ 
vence. Die Nachricht von der Kataſtrophe verbreitete ſich ſchnell in 
Paris und der Umgegend und rief überall die größte Beſtürzung 
herpor. Mit dieſem Zuge kehren täglich viele Leute, die in Argen 
teuil, Colombes, Clichy u. ſ. w. wohnen, des Tages aber in Paris 
zu thun haben, nach Hauſe zurück, ſo daß die Zahl der Familien, die 
für einen der ihrigen fürchteten, ſehr groß war. Man eilte deshalb 
von allen Seiten, ungeachtet des dichten Nebels, nach der Unglücks⸗ 
ſtätte. Dieſelbe bot einen ſchauerlichen Anblick. Das Wehklagen der 
Verwundeten, deren Zahl man (ſchwer und leicht Verwundete) auf min⸗ 
deſtens 60 (ſ. unten) ſchätzen muß, war herzzerreißend. Dazu kam das Jam⸗ 
mern derer, die nach ihren Angehörigen ſuchten. Was die Sache noch 
ſchauerlicher machte, war der dichte Nebel, der kaum zwei Schritt weit 
zu ſehen geitattete. Hilfe war ſedoch ſchnell da, und Alles arbeitete 
mit dem lobenswertheſten Eifer an dem Rettungswerk. Die Haupt⸗ 
urſache an dem Unglücksfall war jedenfall der dichte Nebel, der 
geſtern über Paris und Umgegend lag. Derſelbe war ſo ſtark, 
daß man um 5 Uhr Abends an vielen Stellen in Paris kaum 
einen Schritt weit ſehen konnte. Eine 85 Perſonen verirrte 
ſich in Paris, zumal die Polizei zu ſpät Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
griffen hatte und erſt nach 7 Uhr auf die Idee kam, an den Brücken, 
auf den großen Plätzen und in den ercentriſchen Vierteln Polizei⸗ 
diener mit Pechfackeln aufzuſtellen. Die Omnibuſſe hatten beſonders 
viel Unglück. Viele derſelben konnten nicht von der Stelle 
kommen. Einer derſelben konnte erſt nach einer Stunde aus 
dem Place de Carrouſſel herauskommen, ein anderer brauchte 
eine dalbe Stunde um über den Place Clichy zu fom- 
men, und ein dritter kam, als er ſeinen 8 ſuchte, am Pont Neuf 
anitatt am Pont de Saint Pere an. Den Pferde ⸗Eiſenbahnen ging 
es beſſer; die Pferde folgten einfach dem Schienenweg, und da die 
Kutſcher fortwährend ihre Trompete ertönen ließen, ſo kamen keine 
Unglücksfälle vor. Viele Perſonen jedoch ſtürzten und verletzten ſich 
ſchwer. Gegen Mitternacht wich der Nebel etwas. Eine ſpätere Mit 
theilung giebt die Todten auf 20, die Schwerverwundeten auf über 
110 an. Unter der Verwundeten befinden ſich viele Schauspieler und 


menen 
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Künſtlerf; einige 1 1 gehören der großen Oper und zwei 
ee an, Jolly und Naymé. Als ur Zufammen Hof, Rattan, vn 
ch iy in einem Nu von den Trümmern des Wagens bedeckt 


Se Wa 
Seine geſtürzt, aber er war nur d 


vor dem Tode geſchützt worden. Ein Reiſender, der ſich in 
dem zweiten Wagen hinter der Lokomotive befand, erzählte 
über den Hergang Folgendes: „ meiner Abtheilung 
befanden ſich Herr imon vom emorial Diplomatique, 


Wagen ſpringen. Eine 
Damen, die ſich in unſerm Wagen befanden, hatte ein 0 ey 
Adolph K. 00 hält die Fliehenden zuruck und ſammelt ſie zum 
tungswerk. Man greift endlich an, beginnt die Trümmer wegzuräu⸗ 
men, unter denen ein klägliches Jammergeſchrei hervortönt. Während 
wir arbeiten, treffen die Behörden und die Aerzte ein. Eine 60 Jahre 
alte Frau, auf der die Trümmer eines ganzen Waggons liegen, 
das Bewußtſein verloren. Neben ihr liegt ihr Sohn, der, als er her⸗ 
ausgezogen wird, ausruft: „Rettet meine Mutter!“ Es dauert eine 
Stunde, ehe man ſie befreien konnte.“ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


[Kursbuch der deutſchen Reichspoſt Perwaltung 
— Februar Mürz int Erkenne Fr 
karte in Shwarz=- und Blaudruckl iſt ſoeben in R. v. Decker's 
Kommiſſionsverlag, Marquardt u. Schenck in Berlin C., Niederwall⸗ 
DIE 10 ie 2 Mk.) erſchienen. Daſſelbe enthält in 5 nach den 
andesthei 


ländiſchen Eiſenbahnen, die Reiſeverbindungen der größeren Städte, 
Gebührentarif für Telegramme. Briefportotarif 8 5 unter Nr. 607 
auch eine Ueberſicht der Briefpoftverbindungen zwiſchen Berlin und den 
bedeutendſten Orten Europa's. Die nächſte Ausgabe erſcheint am 1. 
April d. J. 
1 J r i M bu 
rodiſtiſche Studien, neue Folge. Bern und Leipzig, 
und Cie. Pr. M. 1. 50. Der erſte Autor, welchem es ernſtlich leid 
thut, daß ſein Buch eine größere Verbreitung gefunden hat, als er es 
urſprünglich gehofft und erwartet hatte! So verſichert er uns wenig⸗ 
ſtens in der Vorrede zur „Neuen Folge“ jener parodiſtiſchen Studien. 
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dem Inhalte. 
. * (Sport und Salon) Die mit ſo warmer Sympathie im 
ſportliebenden Publifum begrüßte „Illuſtrirte Sport⸗ Zeitung“ hat mit 
Beginn des dritten Jahrganges ihr Programm über das Boppelte er⸗ 
weitert und Litergtur, Theater, Kunſt und Muſik in ihren Bereich ge⸗ 
zogen. Als eine höchſt willkommene Neuerung kann die dem Spiel⸗ 
Sport gewidmete Rubrik ande 2 werden. Die erſte Nummer ent⸗ 
bielt eine Whiſt⸗ und eine Billard⸗Aufgabe. Sport, Jagd, Kunſt und 
Theater ſind mit trefflichen l alk versehen. Auch eine fnan⸗ 
zielle Revue iſt angejolofien, 1 — zlatt ſcheint ſomit in erſter Reihe 
berufen zu ſein, eine⸗Liehlingslektüre für den gebildeten und wohl ſituir⸗ 
ten Landwirth zus werden. 


% Für die Damenwelt ſoll außerdem d 
die neueſten pariſer Modebilder geſorgt werden. f g ur 


a. Die Halbedelſteine von Dr. Kleefeld. So betitelt 


ſich das 334. Heft der „Sammlung gemeinverſtändlicher wiſſen \ 

Vorträge, welche jeit einer Reihe von Jubren im Verla 590 it 
Habel in Berlin von Rud. Virchow und Fr. von Holtzendorff heraus⸗ 
gegeben wird. Einer beſonderen Empfehlung der von den beiden emi⸗ 
nenten Gelehrten herausgegebenen Schriften bedarf es nicht; es genügt 
vollkommen, auf ſie hinzuweiſen. Im vorliegenden Heftchen bietet der 


ein N 1 


hat 


berſichts⸗ 


en geordneten und durch verſchiedenfarbiges Papier ken 
lich gemachten Abtheilungen die Fahrpläne der Daaden x 


Mauthner; Nach berühmten Muſtern. Pa 
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mten Muſtern“ vor weniger ald 


II chen 


— 
* 


9 


+ 


3 


RE 


ee 
ER 


* 


Se 


1 


N I ö ieh N 7 er 8 0 1 
ER» * 4 z 1 


—— 7 — 
Verf i eibung der ſogenannten Halbedelſteine, die, trotz⸗ Sterbefälle. 4 I] | gingen 975 Ctr. ab. Die Lage des Artikels hat ſich nicht peränder 
dem F we Glanzkund en wie dies da Reſtaurationsfrau Emilie Deter 56 J., Arbeiterfrau Apolonia | und tft das al an allen Importplätzen ohne Anreg ae 


velöweije mit den Halbedelſteinen aus der Familie der Quarze der Fall] Borecka 72 J. Kanzliſt Fauſtym Eawieki 42 F., Kutſcher Auguſt Woit⸗ Auch unſer Markt war ohne Leben bei unveränderten en. No 
15 bülger ſind als 1a lediglich weil ſie in der Natur weiter alt ſchiske 30 J., Maurergeſ. Franz Nowicki 34 J. Wittwe Jeanette Kar⸗ | tirungen: Genlon-Plantagen und Tellyſherrn 108—118 005 Jap 
und zahlreicher find. Das vor uns liegende Schriftchen bildet ſo zu pen 66 J., Anton Przewoeny 88 5 Wanda Szuminska 2 J. Schub⸗ | braun bis fein braun 143—153 Pfg., gelb bis fein gelb bis 12 
ſagen den Schluß einer von demſelben Verfaſſer bereits im Jahre 1877 macher Joſey Bukowski 46 J. Major a. D. Ferdinand Tickelmann Pfg., blank und blaß 93—100 Pig. grün bis fein grün 90—95 Dig 
1 Beide Bro⸗ 79 J., unverehelichte Dorothea Sri 65 F. unverehelichte Caroline | fein Rio und Campinos 78—90 Pfg., gute reelle 73 bis 78 Pfg., or 
chüren ergänzen ſich ſomit; beide dürften auch jedem, der ſich für gel 63 J., Partikulierfrau Anna Duntſch 41 F., Paul Nau 1 J. Rio und Santos 60 bis 65 Pfg. tranſito. € 
Naturwiſenſchaften, namentlich aber für die Kenntniß der Mineralien, | Arbeiter Lorenz Trawinski 62 %., ne. Stanislaus Stafkowski Reis, Die Zufuhr betrug 100 Ctr. vom Tranſitolager hatten 
die uns ſo viele 1 und mit ihnen jo vielen Künſtlern | 20 F., Zimmergeſelle Albert Tritt 23 J., Geh. 1 Kay: wir einen Wochenabzug von 310 Ctr. Der Markt verharrt in feſter 
und Arbeitern lohnende Beſchäftigung bieten, intereſſirt, ſehr erwünfcht | mann 77 J., unverehel. Rofalie Samſonowska 45 I, Wittwe Marie Tendenz, Offerten von großkörnigen Mittelſorten fehlen vollſtändig und 
fein. Wir unſererſeits wünſchen nur, daß bei uns die Zahl derer, die | Krupska 83 J, Wittwe Mathilde Oswald 66 J. Salo Fuchs 65 J., bleiben dieſe und auch Bruchreis in guter Frage Notirungen: Kadang 
nach dem Erkennen der Natur ſtreben, trotz aller Beſtrebungen, den | Gertrud Buſſe 1 8. Wittwe Marie Kwiatkowska 72 T, Handlungs⸗ und ff. Java Tafel 30-31 M., f. Japan und Patna 22 bis 22,50 M., 
mittelalterlichen Wunderglauben wieder in den rechten Fluß zu bringen,] kommis Caſimier Sankiewicz 48 J., Zimmergeſ. Joh. Steinert 60 J., fein Rangoon und Moulmaine Tafel⸗ 17—18 M., Arracan und Ran⸗ 


ſich in erfrulicher Weiſe mehre. Todtgeburt, Marie Binkowski 9 W., Joſeph Kiesling 2 T. Mar goon, gut 14,50 bis 15 M. ord. do. 13,50 bis 14 M., Bruchreis 
— — . — —— VBotſtfowiak 6 M., Paul Friedeberg 1 T., Boleslaus Bortliezewski 6 T., 1.50 bis 12.50 M. tranſito. 5 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — Beck 5 W., Todtgeburt, Bronislaus Jankowski 1 M. Südfrüchte. Roſinen ohne Vränderung, Vourlg Eleme 29,50 M. 
ür den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate tranfito gefordert, Korinthen gefragt, Cephalonia 28 M. tr. gef, Man⸗ 
Ju Inh er folg bh 9 In .. bc I N l g = 
übernmmt die Redaktion keine Verantwortung. bein a füpe va 1 12 0 Palma und Girgenti 
T-» e . REES EUREN i 5 5 M., bittere groß 28 ut. DEN. gef. . x 
{ Stettin e e e . für die ver Mat 185 “ ee f 1 > . 2 er 
| e Februar. Im ndel haben ie ver⸗ „Singapore⸗Pfeffer 70,50 M. verſteuert gef., Piment 76 M. 
Standesamt der Stadt Poſen. floſſene Woche wieder nur über ein ruhiges Geſchäft zu berichten, und 1 Ger. fin lignea 82 Pf. veriteuert gef. orbeerbläkter, ſtiel⸗ 
In der Woche vom 31. Jan. bis 6. Febr. 1880 wurden angemeldet: Nong a eas geen auf Ankäufe für den Konſum, der freie Er M. gel. l a 10 W- Cc 5 6080 a 
u a 1 2 2 5 2 i ’ 3, a ＋ .. 
Aufgebote., 3 g F 5 öl unverändert, engliſches 32,75 M. per Kaſſe gefordert. e 3 50 M. — Pfeffer 95—100 ww Nelken 2 Mark. 
1 Weinhändler Leopold Feuer mit Erneſtine Reich, Arbeiter Andreas Petroleum. Amerika meldete in den letzten acht Tagen An⸗ Alles verſteuert gefordert. 8 
Kozlowski mit der geſchiedenen Viktoria Robakowska geb. Nowicka, fangs wieder eine Baſſebewegung von ze, bei Schluß ie höhere Noti⸗ Zuckern. Rohzuckern find zu den billigeren Preiſen mehr ges 
N Kaufmann Paul Fräntel mit Sara Stranz, Inſpektort Alber Pincus | rungen, was wenig Einfluß auf die dieſſeitigen Märkte ausübte, die | fragt und wurden 12,000 Etr. I. Produkte mit 32—33,50 M. gekauft, 
mit Juliane Nick. Lehrer der kal Gemerbeſchuls Dr. Guftav Krakauer Preiſe erfuhren nur geringe Schwankungen und ſchließen wie auch an office Zuckern unverändert, für Lieferungs⸗Ankäufe zeigte ſich mehr 
mit Klara Bernſtein, Kaufmann Leo Elias mit Anna Goldſchmidt, kgl.] unſerem Platze feſter. Die Frage für den Konſum war hier recht rege Vertrauen g 
8 Afſiſtenzarzt I. Klaſſe Adolph v. Dirke mit Emma Martin, Apotheker] und haben wir einen der Jahreszeit nach lebhaften Abzug gehabt. Syrup ohne Veränderung, Kopenhagener 22 Mark tranſ. gef. 
atob Schleyer mit Ta Moeller, Schneider Jakob Iſtdor Roth mit Loko 8,50—8,60 M. tr. bez. englischer 19.20 M. tr. gef., Candis⸗ 10,50—13 M. gef., Stärke⸗ 
| Jeane Kallmann, Schneider Mathias Michalski mit Marie Yedrzej- Der Lagerbeſtand war am 29. Januar d. J. 10242 Brls. Syrup 17 M. gen. 3 . 
al, Tapezierer Karl ech Ar Czerniejewicz. Angekommen per Bahn über Swinemünde 2 3 9 ering. n Schotten haben wir für die Wange Maul eine 
; ich mit der Wi ine Bött- 13197 Brls. weſentliche Herabſetzung der Preiſe beſonders von Fullbrand zu melden. 
Reichsbankbuchhalter Tran Klopſch mit der Witte auline Bött- Verſand vom 29. Januar bis 5. Febr. d. J. 4161 = welche veranlaßt wurde durch einen gegen frühere Jahre geringeren 


5 
g cher geb. Dorn, Tischler Stanislaus Palajyunsfi mit „Marianna DI: Lager am 5. Februar d. J. 9036 = Abzug und auch durch Anmeldungen von ca. 1000 To. Fullbrand und 
renn e n e e de Gren, | gegen an in 189 9072 Brls, in 1878 4408 Brls, in 1877 Matzios auf den Februar, Termin, Nachdem Leptere indef ichlanf entz 
4 Loren; Jankowski mit der Wittwe Cordula Dutkiewie; geb. Grabiak, 11.004 Brls., in 1876 7462 Brls., in 1875 9219 Brls. und in 1874 | gegengenommen waren und ſich in Folge der billigeren Preiſe beſſere 
a Zee Andreas Pisforz mit Julianna Kaletfa, Zimmermann Joſeph 9456 Brls. Fonkunfcoge zeigte, hat ſich bei Schluß der Markt wieder mehr befe⸗ 
5 Malzahn mit Marianna „Szkaradkiewic). e * Der Abzug im Januar d. J. betrug 15,274 Barrels gegen 10,754 | ſtigt. Crown⸗ und Fullbrand 48,75—48—46,50—46,25 Mk. tranſ. bez. 
i wie; mit Maria Oehlſchläger, kgl. Cijenbahn-Betviebs-Sefretür Louis Barrels, und vom 1. Jan. bis 5. Febr. d. J. 17,355 Bela. gegen | 47 M. gef., ungeſtempelter Vollhering 39.2 M. tranſ. nach Qualität 
* 


Schutz mit Miranda Winkelmann. Arbeiter Michael Wiza mit Antonie | 19,133 Brls. gleichen Zeitraums in 1879. eford., Matties Crownbrand 35,5034 Mk. tr. nach Qualität bez., 
Gosciek Haushälter Joseph Varſowiat mit Agnes Napierala, daurn In Sunemande 55 noch eine von Amerika angekommene La- 35 M. gef., Iblen Crownbrand 36,50--36 M. tranſ. bez. und geford., 
1 dna Chen zun Malin, Bran, Arbeller dung mit 2516 Brls. Mixed 35 Mk. tr. 8 17 7 — ſchäft et . 75 
jungen, Penn aun 2 N ie L ü ſchwi in: ef. In norwegiſchem Fetthering machte ſich das Geſchäft etwas 
Gottfried Kehlert mit Louiſe Sag ei Guſtav Pla: „ 1879 e e e ehreres für ven Bedarf efauft, N 40 
gens mit Eleonore Moſinska, Schuhmacher alentin Mathias Sikoralt Barrels Barrels M., groß mittel 32—32,50 M, reell mittel 30.50 M. und Chriftiania — 
mit Maria Gandecka. Schauſpieler Anton Gierkiewiez mit Emanuela Stettin am 5. Februar 26,391 17,297 16—17 M. tranſito bez. und gef. Mit den Eiſenbahnen wurden von 


Schürrer. D anzi 9 


Bremen 


30. Januar 14480 25,439 allen Gattungen vom 28. Januar bis 4. Februar 3399 To, verjandt, 
29. f 


Geburten, mithin Totalabzug vom 1. Januar bis 4. Februar ca. 12,947 To., 
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Ein Sohn: Unverehel. D., Arbeiter Michael Lieſiecki, Ober⸗ =. s 245 36,509 egen 18,812 To. in 1879 18,572 To. in 1878, 14.419 To. in 1877, 
Telegraphen⸗Aſſiſtent Paul Kretichmer, Kaufmann Theodor Auerbach, 1 . Er 258.526 199.7 44 91284 20. in 1870, 24.365 To. in 1876, 24,070 To. in 1874 und 
Sosse Sobann Bomorsfi, Arbeiter Berbinand Weſſeag ter due, Jotterdam 3 91.40 41707 | 29/299 To. in 1873 in faßt gleicher Zeit. | 
meilter Leo Kiesling, Wittwe K. unverehel. J. Arbeiter Gottlieb Bieb, | Amſterdaem 29. 80,351 49.777 Sardellen ftiller, 1875: und 1876er 77 M. per Anker gef. 


Meſtaurateur Martin Mikolajczak, Feldwebel Carl Scholz, Maler Franz 3 rer I. 00 76750867 
Maſiota, Arbeiter Andreas Selina, Feldwebel Auguſt Thomas, un? Zuſammen 1,309,76 50,667 
verehelichte M., Arbeiter Michael Michalak, Arbeiter Peter Jankowiak, Alkalien. Pottaſche behauptet, la. Caſan 19 M. gef., Soda 
Arbeiter Albert Bratek, 1 5 Meyer Kaufmann, Fleischer Stanislaus feſter, cale. Tenantſche 9.50 M. tr. ae Neweaſtler 7.50—10 M. tr. 
Drozdzewski, Arbeiter Wilhelm Schober, Rittergutsbeſitzer Louis Hel⸗ nach Qualität und Stärke gef., engliſche eryſtalliſirte 4.60 M. tr. pr. 
ling. — Eine Tochter: Schuhmacher Pie Geburt, Schneider | Brutto⸗Zentner gef. 


Lesser Krüger, Poſtſchaffner Carl Lindner, Polizei ⸗Vollzieher Auguft ' A A Folge billiger Offerten von Newyork etwas matter, Engliſcher Schmel) Coaks per Frühjahr 50 Mk. gefordert. Schleſische 
i i man. braun bis good ſtrained 4,60—5 M. gef., helles 5,75 bis 


a > 7 ; f d böhmiſche Kohlen unverändert. 
M bertin, Arbeiter Joſef Polewicz, Schmied Apollinary Feziorkowski, amerikan. — 
Arbeiter Caſimir Schreiber, Kaufmann Nathan Roſenthal, unperehel. 6,50 M. gef. : : 
„Arbeiter Johann Müller, Oberlandesgerichtsdiener Franz Steuer, En rbehölzer preishaltend, Blau Campeche 10—12 M. gef., Petroleum, Lampen, Dochte, Cylinder 
8⸗Aſſiſtent Eduard Lück, unverehel. K., unverehel. H., Kaufmann nn M. nach Qualität. a l 
2 e 4 1 a + 4 


Auerbach iter Xofenb Gerdera. ffee Die Zufuhr betrug 670 Ctr., vom Tranſito⸗Lager Breslauer⸗Straße Nr. 38. bei 


in N ö An unſerer ſechszehnklaſſigen Si⸗ 13 Stellung an der an 
Hothwendiger Derkauf. | Konkursverfahren. | Submiſſion. ae ed en 1 Soc, Beienricheftenge 15 edaktion 
Das in dem Dorfe Lawieg unter Ueber das Vermögen des Schuhe] Die Herſtellung eines ſchmiede⸗ ab einen der 1. Etage, neu renovirt, zu ver⸗ i s 
Nr. 2 belegene, dem Waclaw machermeiſters Frauz Turafski eiſernen Jaunes nebſt Thor zur Lehrerſtelle miethen. 
Gomerski und ſeiner Ehefrau Helene, von hier it heute am 5. Februar Einfriedigung des Grundſtüicks der beſetzt werden 
Ben v. Dembinska, gehörige 1880, Vormittags 11 Uhr, das Königlichen Luifenftiftung, Mühlen⸗ Disfelbe-it unt einem Minkmol- 5 5 
rundſtüc, welches mit einem Konkursverfahren eröffnet ſtraße Nr. 39,40, veranſchlagt auf Gehalt von 900 Mark und 120 M. Das Landwirthſchaftliche 
ächeninhalte von 46 Hektaren, 67| Der Reſtaurateur Schilling von 3440 Mark, ſowie die Anlieferung Woh ee ee ee Ceukral⸗Gurkan ins chnridemühl 
a ren, 80 Quadratſtab der Grund: hier wird zum Konkursverwalterſder erforderlichen Granitſchwellen 9 — fin iu fin Ja an Areau 4 7 
N fteuer unterliegt u. mit einem Grund: | ernannt. 5 und Radabweiſer veranſchlagt auf 180 Mart bis Fun Marmalgebalt * Friedrichsſtraße r 
ſteuer⸗Reinertrage von 275 Mark Konkursforderungen find bis zum 506,64 Mark ſoll im Wege der von 1800 Mart feigen dot — zwei Treppen, im Vorderhauſe, 
* —.— 3 won 2 Mark — n „ Ae ee e Jüngere, gut qualiiiee Clementar⸗ e ed mar ipa 
we. \ den. . 11, werden. ' 3 n Be 5 a 
veranlagt it, ſoll behufs Zwangs- Es wird zur Beſchlußfaſſung über) Zur Entgegennahme von Offerten lehrer, welche auf dieſe Stelle re- beamte, Brennerei⸗Beamte, Se an 
jo vollſtreckung im Wege der noth⸗ die Wahl eines anderen Verwalters, iſt auf 
wendigen Al ſowie über die Beſtellung eines 


am 17. pril 1880, e und eintreten⸗ 


Falls über die in § 120 der 
Vormittags 10 Uhr, Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 

im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer | Hände auf 
Nr. 5, am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 


Heigert werden den 20. Febr. 1880, 
del den 9, Februar 1880. 


Vormittags 11 Uhr, 
önigl. Amtsgericht. und zur Prüfung der angemeldeten 
Abtheilung W 


Forderungen auf 
Dr. Traumann. 


den 24. März 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 


Steinkohlen. In engliſchen Kohlen iſt das Geſchäft belang⸗ 
los und ſind auch Frühjahrsabſchlüſſe nur wenig gemacht worden, die 
Preiſe derſelben werden ſich 5 bis 6 M. höher. gegen Frühjahr DE 
Jahres ftellen. Heutige Notirungen find nominell für große otten 
60 M., Nußkohlen, Sunderländer 58—59 M., Hartlepooler 54 M. — 


al 
EM 
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erinnere 1 einde me ar nungsführer, Wirthſchafterinnen erbeten. 
werbungen, denen ein kurzer Lebens⸗ im Lehr⸗ .. Tre 
en ee eee e Damen im Lehr⸗ und Erziehungs- Ein unverh., evangeliſcher, der 


fach, Geſellſchafts-Damen und zurſpolniſchen Ff mächtiger 


biegen find, bis zum 1. Mürz er. an Stütze der Hausfrau. Zur Antwort zweiter irthsehaftsbeamte' 


uns gelangen zu laſſen. iſt Marke beizufügen. 


Inowrazlaw 5. Februar 1880. . det sofort Stellung auf dem Dom. 
Der Magiſtrat. Venetia b. Zuin. 


Auktion. 
Montag, den 16. Fe⸗ 
tor bruar 1880, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, 


werde ich beim Wirth Thomas 
Pikarski in Kaliskowiee kaliski 


Orhentlice erte eren ee Feen be 


7 len, 4 Gänſe, 2 Ziegen und 
den 18. Februar er., 


1 Schot are kan 5 
ege⸗ 8 5 5 
1 Vormittags 11 Uhr, meiſtbietend gegen gleich baare Be 
werde ich vor dem hieſigen Amts⸗ 


Montag, 
den 16. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Baubureau, Mühlenſtraße 39/40, 
ein Termin angeſetzt und können 
Koſtenanſchlag, Zeichnung und Be⸗ 
dingungen vorher daſelbſt eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 7. Februar 1880. 
Der Königliche Bauinſpek 


0. Hirt. 


+ + b 
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welche auch Muſikunterricht er⸗ haben. 
theilen kann, wird gewünſcht. 
Adreſſen sub J. W. an die 
Exped. dieſer Ztg. \ junger 
U U en bitte 
7 f ter O. D. ed. di. Ztg. 

Einen Taufburſchen „Iniederzulegen. . Rs: 
fuht Meiler Ozapski, Markt 88.—ĩxĩ5ðĩ4 u 


Buchhalter u. Correſpon⸗ 


zahlung verſteigern. 


Schildberg, den 8. Febr. 1880. a 75 
ichts⸗Geba | v mit der Eiſen⸗ 
gerte der 1⸗Flügel Kuhnt, dent, . vertraut iſt,, Für eine 
. einen Mahagoni⸗Flügel, Gerichts⸗Vollzieher. wird per 1. April geſucht. in 


2. eine birkene Glas⸗Servante, 


Birnbaum, den 6. Februar 1880. 


0 zum 24. März 1880| 4. einen birkenen Klei kund Silberarbeiten, Schmuckgegen⸗ Ein junger, Mann, Sohn anſt. 
r he St, Goal, teen, GENE Sant, STR. cute di: Re 
K nigl. mtsgericht veſteigern. Stoffe, Spitzen, Gobelins, Waffen ꝛc. als Lehrling geſucht. ar geſucht. Gert. Adr unte 
zu Strelno 3 den 7. Februar 1880. Fecht Den ade, au 1 — J. eumann, a, Rubaif Moſſe, Poſen 
0 + {N 9 3 u 2 ; — . 
ur Beglaubigung: Langner, . 0. Hotel de Berlin erbeten. Haupt⸗Cigarren⸗Niederlage, 
a Tempelhof, n en 


——— — —e Wilheln 
Gerichtsſchreiber. = I = Be 
Koehin-China-Hühner, 


der ſeine Lehrzeit beendet, findet per 
und zwei leichte ein⸗ 


zu ma 


er 
eee. 
John. 


Beſtellungen auf 


einjährige Kieferupflanzen 
1000 Stück 1 Mark excl. Emballage 
knigge die Räbtiich Korftvermals|elten.ichöne 
entgegen die ſtädtiſche Forſtverwal⸗ egen ONE ſchkenwagen verkauft 
tung Heidekrug bei Guben. ſpännige Britſchkenwag 
n find daſelbſt edele Nabel: Kantorowioz, Sohrodka. 


und Laubholzpflanzen älterer Jahr⸗ F Täglich ſtets Fa Pfann: 


ruhende 


Kaufmännische Central⸗ 
Bureau, 


Magdeburg, Leiterſtraße 4, 


Eine kleine Wohnung ſofort zu 


16 Maſtochſen Kloſterſtraße 22 

N Klo ters raf e 2 1. April in unſerem Eiſenwaaren⸗ 
ſtehen zum Verkauf. ſind in 25 t — amei fer sech e nen ere Stellung. 
Dominium Dembno 5 vermiefhen. 


ebrüder Lesser 


bei Babnbof Zerkow. : täheres beim Cigentbüner Markt . — in Schwerfenz. Kaufmann gegen Emſendung von 


gänge zu haben. en, a Did. 1 M. u. 0,50, em-] er's gepökelten Hinterbraten perſeine herrſchaftliche Wohnung ganzſ welcher Branche, zum ſofortigen neueſten Vakanzen aus allen 
@uben, den 30. Januar 1880. |pfiehlt die Konditorei von pid. M 1,20, Wurſt u. Aufſchnitt oder getheilt, 1 Pferdeſtall und ein Awake Stellung. Näheres + Fellen Deutſchlands, und darüber 
Der Magiſtrat. isohke, Gr. Gerberſtr. Nr. 41. [empfiehlt N.Jaoobsohn, Poſthalterei. umzäunter Lagerplatz zu vermiethen. K. Köhnig, Halbdorſſtraße 37. hinaus, nach. 


8 
2 


F a an 


ET Per 1 
n 


Wirthinnen und Stubenmäd. erh. 


Ahenten⸗Geſuch. 


cht . 
be: fi Mehr Antiquitäten. Offerten an die Exped. d. Zeitun It I in 
he Te BEE Ir Antike Porzellane aller Art, Gold⸗ unter A. Z. 109. 1 | 0 I alWe TInd ; 


der Handſchrift, wird Wird ein Agent ür Ren un 


Das auf reellſter Baſis be⸗ 


weiſt jedem Stelle ſuchenden jungen 


f 


Jum 1. April ſind Sandſtr. 8 Ein Mädchen fucht, gleich in 1 M. 10 Pf. umgehend franko die 


N. 
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. 
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Güdin) für zwei Mädchen, Eine deutſche Amme iſt daſelbſt zu 


1 
5 


Preuſiſge Genltal-Bodeneredit- 


Actieng 


e, 


im zbege der Perloosſung an rückzahlbarer Cenkralpfandhrieft 
vom Zahre 1880. 


Subſcriptionstage: 11. u. 12. Februar d. J. (vorbehaltlich früherer Schließung.) 
Subſcriptions⸗Cours: 97 Procent. 
Zeichnungsſtellen in der Provinz Poſen: 


in Posen bei Hirschfeld & Wolff. 


Wegen der Zeichnungsſtellen an den übrigen Plätzen und wegen der Einzahlungs-Termine 
wird auf die frühere Bekanntmachung Bezug genommen. 


Berlin, im Februar 1880. 


Die Direction. 
V. Philipsborn. Bossart. Herrmann. 


= i — Zu den verſchiedenen Abthei⸗ vn. 2 2 * 
ale es 8 Thalia. | Winfer 8 85 Eurfus Be Peg 
1 r 1 Verlobt: | 


Emma Werner. Carl Netzler. Dienitag, 9a. 0 
Frl. Te Kleinmann 


Schwerſenz. den 10. Feb 1880. 
Heute wurde meine liebe Frau 8 5 r l nimmt noch Anmeldungen entgegen in Warſchau mit Herrn Mar Neu⸗ 
roßer a Ballet⸗Meiſter Plaesterer, ſelv in Berlin. — Pl. Nora Gold 


Anna geb. Krug von einem Knaben Berlin ; l 
glücklich entbunden. mit Mühlenstr. 7, part. rechts feder in Warſchau mit Herrn Mil N 
] 2 x 8 *  Ibelm Landau in Hamburg. Frl. 
Cotillon⸗Touren. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


9.5 1880. ir 1 
1 Margarethe v. Fritſche mit Herrn 
Der Vorſtand. 


— Stadttheater. 
Die Herren Tapezierer und g 


r ld im E dessen 
Nach eg Leiden ſtarb am Dienſtag, den 10. Februar 1880: [Regmt. in Berlin. rl abe 


10. Vorſtellung im 5. Abonnement. Gräfin Schaffgotſch mit Hrn. Lieut. 


Bazar - Saal. 
Donnerſtag, den 12. Februar d. J.: 
CONCERT. 
—- Piesn o ziemi naszej — 


große Cantate für Männerſtimmen mit Begleitung 
des vollen Orcheſters 
in fünf Abtheilungen 


Sonnabend das Haupt unſe⸗ 


rer Familie, der Kaufmann ] Glaſermeiſter werden zu einer Zum zweiten Male: Otto Freiherr v. Ketteler in B eslan 
En General-Derfanmlan . Gräfin Lea. Verehelicht: Fr. Ferme, 
II. 8 Remak am 12. d. M., Verfa 7 Uhr, 95 Boleslaus Dembiüski. Schauspiel in 5 Akten von Paul Bartſch mit Frl. Eliſe Sieben. Hr. 


Lindau. an Senfche mit Frl. Laura Roſen⸗ 
Mittwoch, den 11. Februar 1880. [Gretchen licola Heimſoeth mit Frl. 


11. Vorſtellung Its Abonnement. Köln en Wuellffrath (Ehrenfeld 


im fünfundſiebzigſten Lebens⸗ 
hre 


e Lokal eingeladen. 
Die Hinkerbliebenen. 


agesordnung: 
3 Genehmigung der Statuten. 


„ Ausführliche Programme, ſowie Billets: zu nummerirten 
Plätzen & 3 Mk., nicht nummerirten A 2 Mk. — ſind zu 
haben in der Buchhandlung des Herrn 


Die Beerdigung ſindet Dien⸗ Wahl neuer Vorſtandsmit⸗ 2 Mit 8 3 } | 
tag den 10., Nachmittags 3 glieder. 5 J. K. Zupaüski, neuer dekorativer Ausſtattung: ane Fenn 1 
a vom Centralbahnhof aus, Der Vorſtand. Der Freiſchütz. Leder in Immelborn. Foſbuch⸗ 


Große romantiſche Oper in 4 Akten druckereibeſitzer Kanter in Marien⸗ 

von Fr. Kind. ua werder. Robert Schwartz in Hann. 

Muſik von C. M. v. Weber. Münden. Reg.⸗Aſſeſſor Hecht in 
Die Direktion. Magdeburg. aſtor Schulteß in 


NMaſuifcheg Thea, Vedderſtedt. 5 . 
Polniſches Cheater. sene bie Teer son 


Zu dem am Dienftag den 10. d. 
Ferdinande Ziemer zu Rogaſen ſtattfindenden Faſtuachtskränzchen 
nach langem ſchweren Leiden ſanft 90 er Bräuer’ichen Lambert's Saal. 


okal ladet ganz ergebenſt ein. 5 | 
en ie Pendigun findet Mittwoch ＋. . J. Barth. Mittwoch, d. 11. Februar 1880, 


Lamberts dad. 


Montag, den 16. Februar 1880, 


d. 11. d. Mts., Nachmittags, von Abends 7} Uhr; man Dienftag, den 10. Februar: in Freienwalde. Hauptmann im 

AT a der Dahingeſchiedenen Jun, Fafnadtsball, CONCERT Abends 74 Uhr: 8 Zum erſten Male: Henan Arent. i Wee % 
au 5 nd ohne Maske, Dienſtag, den y ehe f f S i 
B. Mübradt. 0. p. N, ladet ergebenft en? en de- Mlährigen Violinvirtuosen Verbum nobile. n Si, vn Geer 


Gosciejewo, den 8. Februar 1880. 
M. II. II. 7T XL I. II. 
5 U. A. 7. B. Of 


Linke, Jerzycer Waſſermühle. 
Eintritt frei. 
eee eee ge 19 DI: den 10. 
4 ebruar ſtattfindenden 
Handwerker⸗Verein. Faſtnachtskränzchen 


Dienſtag den 10. Februar, ladet ergebenſt ein 


Oper in 2Akten von St. Moniuſzklo. Kloden. Dr. Friedrich Nitzſch in Kiel 
B. Heilbronn’s . 
Volksgarten : Theater. a B 
Dienitag, den 10. Februar er.: Frau Kanzlei⸗Direktor Louiſe Mor 


Groper Fafnadis Hal. d e e 


Maurice 
Dengremont 


aus Rio de Janeiro 


gegeben von der Kapelle des 
Weſtpr. „ 


. 
unter Mitwirkung des Celliſten 


Seren P. brützmacher, 


und des Pianisten 


Abends 8 Uhr, Anfang um 6 Uhr. Die Direktion. B. : ul Köppe, in Kottbus. 
im kleinen Lambert' ſchen Saal: 5 ö Hern Königl. Sächſ. Kammervirtuos Dee eee eee ee ee ee 255 Dub in guard eis 
Vortrag Hubert de Blane aus Dresden. gerichtsrath a. D. Jul. Schodſtädt 


Programm in der nächſten 
eitung. 


des Herrn Rektor Hecht: Spanier, Italiener Hähne und aus Brüssel. 
Das Bedürfniß von Fort- Awiesburv⸗Erpel in ihönen Cem} Programm wis bekannt. 


— ——————ää— D 
kamslau. Verw. 
Es e t los Emma Drogen, geb. un Marlln 
dorff in min Buchhändler Nich. 


laren find abzugeben. Brutei en Billets zu nummerirten Sitz⸗ Kunde in Berlin «Weine 

dildungsſchulen und deren bei metzeitiger Beftellung. | Nummerirte Billets a9 Mark f zrägen & 1 fil in der Sof. i z, seta ch, Orc dd ez in Bor u 
x Parsko bei Altboyen, Poſen. zu haben in der Bud und Muſik⸗ Handlung N k Sie über We b. Ober⸗Baurath a. D. Uu 05 

Aufgaben und Jiele F. Breunig. F a der Herren IE DENKEN Set 1 — . dun 
. ⁵² A 7 S in Weſtend⸗Charlotte Be 

Die Herren Handwerks⸗ chte Madeira 0 Bote K* 6 Hock El. Bott & l. Botk. Rußland? Frau Major Agnes von Kranke a 
meiſter und Vorſtände Ne e Abonnements-Billets „oichlau, geb. “ Bethe in Brandens 


Handstickereien. 
Agentur und Lager bei 
Gebr. Demmler, 


Berlin ©, 
4. Hackeſchermarkt 4. 


Burg, Frau Reichsgraf Marie v. 


und Paſſepartouts ſind un⸗ u 
as 1 einem Freunde, dem Reſtaura⸗ We 


[| m a 
Junge Damen, welche das hieſige giltig. 


Seminar beſuchen, finden gegen ein 

Honorar von 450 . bei bet Witte W. Appold, 
eines höheren Beamten freundliche Königl. Muſik⸗ Dirigent. 
Aufn: St. Adalbert 29, 2 Tr. I, 


der Junungen werden 

hierdurch beſonders einge⸗ 

laden, zahlreich zu erſcheinen. 
Eintritt frei. 


Wiegenfeſte ein donnerndes Hoch, Kr 
daß der ganze Wilhelmsplatz wackelt. (Beilage.) 1 
Ein Freund aus alter Zeit. 


PROSPECTUS 
Zuckerfabrik Pakosch. 


Unter der Firma „Zuckerfabrik Pakosch“ fonſtituirt ſich eine Geſellſchaft zur Erbauung 
einer Zuckerfabrik auf Aktien in der unmittelbaren Nähe der Stadt Pakoſch. 
| Sitz der Geſellſchaft: Stadt Pakosch. 
| Das Grundkapital der Geſellſchaft iſt auf 500,000 Mark feſtgeſetzt und kann daſſelbe 
bis auf 700,000 Mark durch Beſchluß des Aufſichtsraths erhöht werden. 


Nr. 100. Dienstag, Beilage zur Poſener Zeitung. 10. Februar 1880. 


4 


„Das Grundkapital von 500,000 Mark iſt bereits überzeichnet.“ 
| Der Aufſichtsrath macht von der ihm zugelegten Befugniß Gebrauch, das Aktienkapital auf 
700,000 Mark zu erhöhen. Es werden demnach 


200 Stick Aktien à Mark 1000 k. 200,000 


zum Paricourſe zur Zeichnung aufgelegt. 

| Die Subscription findet vom 11. bis incl. 15. februar 1880 flatt und können Aktien bei den nachtehenden Firmen geztichnet werden: 
Gebrüder Friedlaender, Bromberg, | 

Michael Levy, Bromberg, 

Michael Levy, Inowrazlaw, 

G. Salomonsohn & Co., Inowrazlaw, 

Gebrüder Neumann, Thorn, 


Goldschmidt & Kuttner, Poſen, Friedrichstr. 31. 


Bei Zeichnung find 10 pCt. der gezeichneten Summe einzuzahlen. Bei 5 findet proportionelle Reduktion ſtatt. 
Die Reſtzahlung hat zu erfolgen: mit 25 pCt. am 1. April 1880, 

„ 25 pCt. am 1. Juni 1880, 

„ 25 PCt. am 1. Auguſt 1880, 

„ 15 pCt. am 1. Oktober 1880. 
Bei Repartition werden Interimsſcheine für die Actien ausgegeben. Bei Einzahlung der letzten 150% werden die 
Ignterimsſcheine gegen die auf den Namen lautenden Actien ausgetauſcht. Vorauszahlungen genießen 5% Disconto⸗Ver⸗ 
gütung Ar rata temporis. 

ie Statuten der Zuckerfabrik Pakosch jind bei den genannten auflegenden Firmen einzuſehen. 

i Der in Ausſicht genommene Aufſichtsrath, deſſen Wahl durch die Zeichner des Grundcapitals geſichert iſt, ſetzt 
ſich wie folgt zuſammen: 


Herr Rittergutsbeſitzer A. Hepner-Jankowo als Vorſitzender. 
| 


SN 


Rittergutsbeſitzer v. Brzeski-Cieslin, 
j Rittergutsbeſitzer Kramer-Jordanowo, 
| | Kaufmann Salomonsohn-Inowrazlaw, 


Bergwerksbeſitzer W. Suermondt-Inowrazlaw. 
| Die honfituirende General: Werfammlung ſol alsbald nach Vepartitung der aufzulegenden Mk. 200,000 einberufen werden, 


| Indem wir Intereſſenten auf obigen Proſpekt aufmerkſam machen, heben wir hervor, daß wir es für nützlich befunden haben, das Kapital der Zuckerfabrik 
0 Pakoſch ſchon jetzt auf Mark 7 00,000 zu erhöhen, weil wir nach den reichlich eingegangenen Rüben⸗Zeichnungen vorausſehen, daß die Fabrik ſchon kurz nach ihrer 
Fertigſtellung in die Lage kommen wird, die in Ausſicht genommene Maximalproduktion von täglich 5000 Ctr. Rüben zu verarbeiten. Eine allgemeinere Betheiligung 
ſchreiben wir aus, um die Intereſſen des Unternehmens in möglichſt viele Hände zu legen. Die günſtige Lage der Fabrik, welche am Netze⸗Canal und inmitten der 
Rüben liefernden Güter belegen ſein wird, ſtellen um ſo glänzendere Reſultate in Ausſicht, als der hieſige Rübenboden ſich für den Zuckerrüben⸗ 
au als äußerſt günſtig erwieſen hat. Wir verweiſen auf die Zuckerfabrik Amſee, welche trotz damals niedriger Zuckerpreiſe nach reichlichen Abſchreibungen und Dotirung 
des Reſervefonds bis zur ſtatutenmäßigen Höhe dennoch 45 pCt. Gewinn⸗Dividende vertheilte, und welche in dieſem Betriebsjahre bei den inzwiſchen geſtiegenen Zuckerpreiſen 
noch weit höheren Gewinn zu erzielen hofft. Aehnlich günſtige Reſultate ſtehen bei den guten Kräften, welche für die Leitung des Betriebes gewonnen, ſind auch der 


ZBauckerfabrik Pakosch in Ausſicht. 
Das Comité für „Zuckerfabrik Pakosch.“ 


g A. Hepner, v. Brzeski, 
Cieslin. 


Jankowo. 
| L. Kramer - Jordanowo. Salomonsohn -Inowrazlaw. W. Suermondt - Inowrazlaw. 
* 2 . 
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Sitzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den le 1880, Nachmittags 
r. 


AInmpf⸗ Formulare 


hält ſtets vorräthig und empfiehlt bei dem bevorſtehenden 


Gegenflände der : 
geufl Berathung Impfgeſchäft zur gefl. Abnahme 


5 Base Br lbs 3 8 ' 
Feſtſetzung > Statu ehu ung der e um 3 
triebe der Gaſtwirt ft, i 8 in, Bi Hofh hd k VW] k A0 
ober anderen Pe ae = a 0 Ik Tub bel . 1 br 0. 
3. en den Ankauf des Grundſtücks des ehemaligen Appellations⸗ 
4. Antrag des Tiſchlermeiſters Buſch, betreffend die Vergebung der 


Tiſchlerarbeiten für das neue ſtädtiſche Krankenhaus. 
5. 11155 * Fr Mehrausgaben bei Titel IV. Nr. 2 des Etats der 
. Sta e. 
6. Vergebung der Bereinigung der Schornſteine und Röhren in d 
Ka en Grundſtücken pro 1. April 1880 bis Ende März 1883. 
7. Wahl eines Mitgliedes zur e g 
rn Wahl eines Mitgliedes für die ſtädtiſche Sanitäts⸗Kommiſſion. 
10 


Holzverkauf. 
Aus der königlichen Oberförſterei Hundes⸗ 

hagen kommen folgende Hölzer zum meiſtbietenden 

Verkauf: 

alias Am Dienſtag, den 17. Februar e., Vorm. 11 Uhr, 

im Scholz'ſchen Hotel zu Zirke aus dem Belauf Stierwald ca. 600 Stück 

Kiefern⸗Bauhölzer und 400 Raummeter Kiefern⸗Kloben. 

Am Donnerſtag, den 19. Febr. c., Vorm. 11 Uhr, 


im Gaſthofe zu Miala aus den Beläufen Hegewald, Eichberg, Jagelitz 
und 5 9251 ca. 60 Stück Kiefern⸗Bauholz und etwa 500 Haufen 


Wahl eines Schiedsmanns für das IV. Revier. 
h 8 des Ausländers Wolf Roſenthal 
opek. 
11. Bewilligung der Koſten für Reparatur der Grabenbrücke. 
12. Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel II. C. Nr. 3 des Käm⸗ 
merei⸗Etats. l 
13. Entlaſtung der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnun 


g pro 1878/79. 
78/ 


14. o. der Realſchul⸗Rechnung pro 1878/79. \ Aal 

15. do. der Bürgerſchul⸗Rechnung pro 1878/79. Kiefern⸗Reiſer⸗Stangen. Ä l 

16. do. der orkbilbungsſchul⸗Kechnung pro 1878/79. ir ne . Feb im N befannt gemacht. 
17. do. des Reſervefonds der Gasanſtalt pro 1878/79. ucharzewo, den 6. Februar 8 

18. do. der Servis⸗Rechnung pro 1878/79. 8 Der Oberförſter 5 

19. Einrichtung einer Zahlſtelle der Kaiſer-Wilhelms-Spende in der 


Jancke. 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


ſtädtiſchen Sparkaſſe. d 
20. 8 des Magiſtrats betreffend das ſtädtiſche Schulweſen 
jerjetbit. 


21. Wahl eines Vorſtehers für den XVI. Armen⸗Bezirk. Die Ei N 9 3 beträgt 
22. one nn er Vichrausgaben bei Titel II Nr. 1 und 4 des Die Einnahme pro Monat Januar beträg Rn 
aupt⸗Armen⸗Etats. EA 5 
23. Betreffend den Abbruch des auf dem Grundſtücke St. Martin Nr. 27 vorläufiger endgiltiger 
1 erbauten Seitenflügels. Feſtſtellung: 
„ Perſönliche Angelegenheiten. 1880 1879 
1. Aus dem Perſonen verkehr. . . 20,542 M. 20,152 M. 
Bekanntmachung 2. „ „ Giterder len 69,71 „ i 
1 3. Extraordinarien „ 200% „278 „ 


In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im Monat Februar 1880 
nachſtehende Holzverkaufstermine an 
A. Für das Hauptrevier: 
1. Dienſtag, den 17. im Gaſthauſe von Weſtphal in 
Zielonka, von Vormittags 10 Uhr ab. 


a Angeboten werden: 8 
Aus Schutzbezirk Eichenau circa: 67 Stück Eichen, 20 Stück Birken, 
70 Stück Kiefern⸗Bauholz. r 
Theerbude circa: 8 Stück Eichen, 33 Stück Birken, 
144 Stück Kiefern⸗Bauholz, 15 rm. Eichenkloben, 
5 rm. Birkenkloben, 2 1m. Birkenknüppel, 2 rm. 
Erlenkloben, 260 rm. Kiefernkloben, 45 rm. Kiefern⸗ 
. 100 rm. Kiefern⸗Reiſig, III Kl. und 70 rm. 
Kiefernſtockholz. j 
2. Montag, den 23. ebendaſelbſt von Vormittags nge 
10 Uhr ab. — ; Noabit und Dellau, gebaut. ö 
ı Angeboten werden: i Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 
Aus Schutzbezirk Schimmelwald circa: 160 Stück Eichen, 17 Stück. wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Birken, 170 Stück Kiefern⸗Bauholz, 60 rm. Eichen⸗Courante gratis und franko. 
kloben, 30 rm. Kiefernkloben, 80 rm. Eichen⸗ und f 
Kiefernſtubben, ſowie 85 rm. Eichen⸗ und Kiefern⸗ — 
, reiſig, III Kl. 8 
B. Für den Revierförſter⸗Bezirk. 
Donnerſtag, den 19. im Gaſthauſe von Mund in 


Pudewitz, von Vormittags 10 Uhr ab. 
x Angeboten werden: f 
Aus Schutzbezirk Seehorſt: 20 Stück Eichen, 510 Stück Kiefern⸗Bauholz, 
400 rm. Kiefernreiſig, III Kl. 
Krummfließ: 185 Stück Kiefern⸗Bauholz, 60 rm. 
Kiefernſtubben. 100 rm. Kiefernreiſig, III Kl., ſowie 
Klobenholz in beiden Schutzbezirken auf Verlangen. 


C. Für den Schutzbezirk Streitort. 


. Summa. . 102,113 M. | 75,649 M. 
pro Monat Januar 1880 gegen 1879 alſo mehr 26,464 M., 
Breslau, den 6. Februar 1880. 
Direktion 
der Oels⸗Gueſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Otto's neuer Gasmotor 


/ N von } bis 20 Pferdefraft 
l OA (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
\ 8 


" 7 


wird für die Provinzen Poſen, 
Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ 

N Preußen, Schleſien, ſowie das 
pHerzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau Aetiengeſellſchaft, Berlin NW. 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗ Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke u. Kaſſetten, 
Letztere auch zum Ein⸗ 
mauern, empfiehlt die 
Eiſenhandlung von 


Schuhmacherſtraße 17. 


Milchreiche, friſch⸗ 


7. 7 


Ki, 


3 Studien. Neue Folge. 
Fadagad, N 8. Seit 
r. 


Mittwoch, den 11. im Gaſthauſe zu Glowno Dorf, Dir. Dr. w. Rein, erſcheinen von melkende Kühe 
von Mittags 12 Uhr ab. 1880 ab als Viertelfahrsſchrift. Be⸗ ſtehen z. Verkauf 


ſtellungen auf den Jahrgang (3 M. 


Angeboten werden: g N Ig. 
circa 25 Stück Birken⸗Nutzholz, V. Kl. 10 rm. Birkenknüppel, 5 rm. N u. Weiland. . 


Birkenkloben, 20 rm. Birkenreiſig, III Kl., 39 rm. Kiefernkloben, 14 1m. en „ ow. d. 2 
Kiefernknüppel, 24 rm. Kiefernſtockholz, 300 rm. Kiefernreiſig, III Kl. Heineidh Pfeil in Leixug entgegen. Neil u Leiplig entgegen. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die“ Ein ländliches Grundſtück in einer 
Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der Vorſtadt Poſens gelegen, welches 
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden 1 vorzüglich zur Gärtnerei eignet, 
B 


Dominium Mur. Goslin. 


_ SIMEONS _ 


neuester 


nee 
Druck utograph 


Vorvielfältigungs-Apparat 
mit 4 Copirtlächen, 
Liefert mindestens 200 tadellose tief- 


Forſtſchutz⸗Beamten angewieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzerſſteht wegen Todesfall des bisherigen 

auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. eſitzers billig zum Verkauf. Zu 
Grünheide, den 7. Februar 1880. erfragen i. d. Exp. d. Itg. 

Aue — 2 Ein maſſives Wohnhaus, Stal⸗ 

Der Königliche Oberförſter. lungen und Wagenremiſen nebſt ca. 


W. Boden. 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten, 


an der Breslauer Chauſſee, unweit 
Silber⸗Lotterie. 


des Zentral⸗Bahnhofes ſind zu ver⸗ 
pachten. 
g * ö 11 Poſen. 
Veranſtaltet vom Verein für Orts⸗ und Heimatkunde zu 
l h 5 
Gunſten des Vereins-Muſeums zu Altena a. d. Lenne. 
Mit obrigkeitlicher Genehmigung. 


J. N. Piotrowski. 
Ein Kohlenplatz, 
Ziehung spätestens am 11. April 1880 
zu Altena. 


in der beiten Stadtgegend gelegen, 
iſt per 1. April c. zu vermiethen. 
Zu erfragen bei S. Wiaztowskl, 
Erſter Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Silber⸗Service, reich eiſelirt, ver⸗ 
goldet und emaillirt, 5600 gr. ſchwer, im Werthe von 1500 Mark, 
Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 700 Mark, 
550 


geniessen Porto-Ermässigung,»wie alle 
anderen Drucksachen. un 
Wilhelm Simeons chst a. M 


Eine elegante Damen⸗Maske iſt 
billig zu verkaufen Wilhelmsſtr. 24, 
3 Treppen. 


Cotillon⸗ 


Orden u. Touren ſtets am Lager bei 


Gustav Ephraim. 
Pfannkuchen! 


Halbdorfſtraße 16, Hof, 1 Tr. 


Ein ſchuldenfreies Haus 


mit Stall und 2 Morgen Land 


Dritter 2.0 * E 923715 iſt theilungshalber gegen baare Zah⸗das Dutzend zu 60 Pf. und zu 1 M 
6 Gewinne ⸗ = ö ei zum 29. März 1880 zu empfiehlt drei mal täglich friſch 75 

2 2 270 2 0 . 1 10 nt 01 

4, a ur DEE f Das Nähere in Guminice — 7 die Konditorei 

2 ee Herrn Sohöpe Nr. 50 und in Po- A Pfi 

30 3 Aue = ren, gorsohell, Kreis Krotoſchin. a Zner 

50 2 2 re 1000 Die Gruhn'ſchen Erben. am Markte 

100 2 1009 c. 2. 2 Ein Adjutanten pferd. > al 

Looje à 1 M. zu haben in der Expedition 5 (dunkelbr. Wallach) ſteht Feiſche Holſt. Auſtern! 


billig zum Verkauf. Näh.]heute eingetroffen A Deo. M. 1,80 
poitl. Sprottau Z. Z. 25. offerirt K. Szulo, Breslauerſtr. 12. 
Druck und Verlag von W. Becker & Co. (E. Roſtel) in Poſen. 


Poſener Zeitung. 


Wegen Geſchäfts⸗ Aufgabe 


gänzlicher Ausverkauf 


meiner Beſtände an feinen Bremer und Hamburger Cigarren und 
Cigaretten zu ſehr bikligen Preiſen. 


uE, Heymann, 
Doppelte Gtal.) Buchführung 1. Kaufm- Correspondenz. 


nicht beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vor⸗ 
züglicher Methode und 
monatliches Honorar 


gegen geringes 
doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correſpondenz. 
Jul. Morgenstern, Lehrer der Handelswiſſenſchaft, 
magdeburg, Breiteweg 179 J. a 
Proſpecte u. Lehrbrief J. werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſand. TEE 


5 0 beilgine, gebildete Dame wünſcht 
J een Stüd E Stellung als Geſellſchafterin 


5 ne Hausdame in einer feinen Fa⸗ 
Maſtvieh zu verkaufen m Adreſſen unter 2996 an die Exp. 
BE ee in Jano d. Danz. Itg. in Danzig erbeten. 

„ Dogen. C. f. möbl. Zim.n Balfonz. 1. 3. 
Een, den 3. Februar 1880. verm. Kl. Ritterſtr. 14, NI. 1 


Adolf Degner. 


1. Kl. kauft & + 30 

l. Looſe Mark p. Poſtauftra 

. Basoh, Berlin, Molkenmarkt 14. 
1 Antheile 1. Kl. a 6 M., 15 3 M. 
vorräth. (Porto 15 Pf.) 


Von einer Privatperſon werden 
alte Spitze (Points) Kirchenſpitze — 
Antiquitäten — alte Porzellane zu 
kaufen geſucht. Adr. möglichſt mit 
Preisangabe, werden unter O. H. 
in der Exped. d. Itg. erbeten. 


Ornamente 


für jeden Zweck, ſowie Gitter, 
7 25 . . 717 25 ‚ a. 
ahnen, Dachſpitzen unß!f;f!ß;ß 
Grabkreuze nach jeder Zeichnung. Jum 1. April er. ſuche eine tüch 


fertigt in Schmiedeeiſen ſauber und tige 
Wirthin, 


geſchmackvoll 8 
H. Stolpe, Schloſſermeiſter, die auch gut zu kochen verſteht. 
KL. Pittertraße 3, vorm Dammer, Frau Clara Kujath, 


Behmer’'s Hötel, Breslau Neudorf b. Uich. 


Neeb alte daſchenfr. 9. de eee, dee 
empfiehlt billigſte ſauber renovirt | 


e eſch 3:6 ſchaft ein tüchtiger 
Zimmer von 1,25 Rm. bis 2.50 e 3 
incluſ. Licht und Bedienung. Re. Meldungen unter H. T. 230 an 
ſtaurant beſtens empfohlen mit Haafenſtein & Vogler, Poſen. 


prompter ran her dienung. Ein junger Mann 


5 nd. Rath u. Dülfe in ſucht zum 1. April Stel 
Damen skr. Angel. Frau B. 157 afts-Eleve. ung 59 


Lattke, Chriitinenftr. 8. II. O. Berlin. Gefl. Offerten bitte sub E. B. Ro- 


PI IL E PSIE gaſen poſtlagernd einzuſenden. 3 


Ein junges gebildetes Mädchen, 
1 in weiblichen Handarbeiten geübt, 
(Ratlemehe) and ale Nerven: ſucht zum 1. April er. Stellung, ſei 
oh 1 3 als 2 r als Stütze der 

Bren st dete es als Done) 5 1955 15 ütze de 
ous lo oreli 0 2 

Aber 11000 Falle Fass dat Hausfrau. ie önnte nöthi 


über 11,000 Fälle behandelt genfalls auch die Anfangsgründe im 
Klavierſpiel leiiwen. 
Geschlechts- Näheres unter H. M. 13 Poln. 
Krankheiten speziell Syphilis-, —— . y 
Haut-, Hals- u. Fussübel (Flechten), Cine reinl. Aufwartefran wird 
ba Schwächezustände = et geſucht für ſofort Königsſtr. 1. II. 
rankh.,auc) die verzweifeltſten Fälle, ger ne 
Das Dom. Trzebow 


heilt brieflich mit ſicherem Erfolg 
od. 5 
bei Dobrzyca 


d. i. Ausland approb. Dr. 

Harmuth, Berlin, Kommanbanten- N a 5 ö 4 
ſucht einen intelligenten älteren un⸗ 
verheiratheten 


ſtraße 360. — Tauſende Adreſſen 
Wirthſchafts⸗Beamten, 


Geheilter, welche andere Kuren ver⸗ 

geblich brauchten, liegen zur Einſicht. 
welcher der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig und ſich über ſeine 


.. — ͤ H— 
en 


Ein verh., in feinem Fade durch⸗ 
aus e aufen f. Ka, mit 
ſehr guten Jeugniſſen ſucht zum 1. ausweiſen kann. 
B fonic Stellung, Auf) Gehalt nach Uebereinkommen. 
See Seen an Gürtler Nn Antritt kann bald oder am 1. 
Hefl. 3 ‚ten ariner Kutz, Ma Fam 1 
Miroslan P. Ut. an event. auch am 1. April ers 
Em junges Mädchen vom Lande, Für mem Nuss und Ieimpanrenz 
5 i Wirthſchaft und in ür mein Russ und Weißwaaren⸗ 
welches in d. Wirthſchaft und im Geſchäft fue en aid ere 
Nähen bewandert iſt, ſucht unter März 


beſch. Anſprüchen in Poſen Stel⸗ 1 f R 
lung. Adreſſen befördert dis Ale⸗ knen Lehrling. 
Eduard Doctor, 


Liegnitz. 


Del + 

Zum Vertriebe der Looſt 

für die mit der landwirthſchaft. Dom. Dombrowo bei Janowitz 

lichen Provinzial⸗Ausſtellung zuſſucht zum 1. April er einen perhei⸗ 

Bromberg zu verbindende Lotterie, ratheten, polniſch ſprechenden Wirth 

deren Vertrieb in den Provinzen ſchafter für ein Vorwerk. Deputat 
u. 300 M. Gehalt jährlich. 


Poſen und Weſtpreußen durch Ober⸗ 
Eine Pubarheiterin 


Präſidial⸗Verfügungen geſtattet iſt, 
ſuche zum ſofortigen Antritt. 


werden Agenten geſucht. Neflet- 
We. H. Cohn, Koſten. 


tanten belieben ſich zu wenden an 

den Geſchäftsführer der Ausſtellung 
Line Breslauer Eichorienfabrif 
ſucht für Poſen einen bereits gut 


Profeſſor Dr. Peters in Posen. 
eingeführten, zuverläſſigen 


Ein ſunger Mann, der Eiſen⸗ 
Vertreter. 


branche vollſtändig firm, augenblick⸗ 
Nur ſolche Herren w. ſ. unter 


lich noch in Stellung, ſucht jedoch 
behufs Erweiterung einer Kennt⸗ 

A. 2073 bei Rudolf Mosse, Bres- 
lau, melden. 


95 N J itig 
niſſe per 1. April d. J. anderweitig 
Engagement. Gefl. Off. erb. unter 
A. B. 
Ein tücht. Landw.⸗Inſpektor für 
K. Areal of. geſ. Meld. sub R. 


100 poſtl. Sohrimm. 
. voitl. Poſen. 


Zum Verſchleiß von 


Braunkohlen 


anerkannt guter Qualiltät ge⸗ 
en Proviſion ſuche ich an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſener Bahn geeignete 
Perſönlichkeiten. | 
Bevorzugt werden ſolche, 
welche mit Brennereien und 
anderen induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments in Verbindung ſtehen. 
Adreſſen befördert sub K. 
2057 Rudolf Moſſe (G. 
Fritſch u. Co.), Posen. 


Ein junger Förſter, Jahre im 
Fach, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
8 rz c. Stellung. 

Gefl. Off. sub S. & 10 in der 
Erved. dieſer Zeitung erbeten. 


